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Berliner Brief. 
Hochzeitsfeier «m preu^sischon Hofe.- Berliniim 

Fest schmuck. — Hochzeitsgebräuche am preussi- 
Echen Königshofe. — Berliner Allerlei: Vier Opfer 
des Schema F. — Abnahme der Bevölkerung. — 
Pfingsverkehriz ffern. — Das Tramba) nklayier. — 
Ein eigenartiger Gast. — Café Brandenburger Tor. 
— Direkter Draht nach Karlsrnhe. — Klagen über 
die PoBt. — Hundesohmerzen. — On parle alle- 
mand , . . . — Richard Wagner und Biz»t in der 
Sommeroper — Eine engliiche „Mikado"-Auffüh- 
rung vor 27 Jahren. (Abwehr eines leichtfertigen 
Aiiwurfes). — Thoma's „Moral" im Schiüertheator. 
— Ein stil.'er Abscliied. 

Berlin, den 8. Juni 191.3. 

I)ai( Jahr lOli) ist ein Festjahr ohnegleichen. 
íNirht »IJein die Jííhrhundertfcier der Beft-ohing un- 
«erch VaterlaMes vom Erbfemde, auch das: Regie- 
i'ungKjubiläüm deâ Raisérí- fäJU-'in diôs<í.'i Jahr und 
ííirdicsén Festen gesellten sieh Kw-öi Hochzeiten in 
der königliehen Familie, an denen das königrstreue 
Volk nicht allein in Berlin lebJiaft«n Anteil nahm. 
Von der Hochzöitefeier der Prinze^n Vilctoria Mäi-- 
garctlie, der im Jahre 1890 im Potsdanater Stadt- 
ifchlóssc gèbôrenen Tochter des Prinzen und der 
Piinzepsin Fliedrich Leopold, mit dem IMnzen'Hein- 
rich XXXIII. von Reuß j. L. twíkainen die Berli- 
ner aJlejxiing's nichts m sehen, 
Neuen Palais in Potsdam statt. 

tien Gästen befänden sich viele Leute, für die ssicfa 
dir?. PolÍBf;i aiifs lebhafteste interessiert. ErfaiH'ungy- 
gt-i»äß ist bei solcheii Anlässen die Zunft der Ta- 
fcelu ndiebe gunz l>esondcrs stark, vertreten, dia, aus 
allen Hijimiel&iichtimgen herbeieilen. Dei' Klag'e 
feieht sich natürlioli vor und trägt keine Wei'tsa<jhen 
bei sich, denn die Taschendielx; arbeiten meist in 
Gemeinschaft und. wenn wij'klich einmal Jemand 
einen solcheir bei der Tat ertappt, ist-die Beute meist 
Bchon in dritter oder vierter Hand. Mit Vorliebe 
vei-ui-sachen die Taschendiebe bezw. ilire Gehilfen 
ein künstliches GedräugfCj iim ihre Opfea- siclierei' 
berauben zu können. Aber die Polizei hat einwach^ 
sanles Auge und kennt ihre Gepilog^nheiten gen£u.i. 
Ueberau kann aber die Polizei nicht sein und je- 
der Finzçlne muß daher- auf seinen Helbstschutz be- 
dacht sein. Ganz . besondere stark waren dies- 
mal unter- den Fremdeii die Amerikaner vertreten, 
die sich fecbon lange vorlipr in den Hotels aiisfemel- 
det haben. Eine tteberfüllung ^¥ar nicht zu befürch- 
ten, denn \nr haben vi^le gitffia nfue Hotels in 
Berlin bekominen imd außrerdem habeü.einige ältere 
ihre lläum« dui-ch Anbauten vei'größert. ' 

In, friüaereri Zeiten wurde bei der sog-enannicn 
„Spiel-Cour", bei der sich der König'^ mit der- Kö- 
nigin und dem neuvennälilten , Paaix; unter dem 
Thronhimmel an ßinem Spieltisclm ;niederlicß, ein 

demi sie fand im : Kartenspiel gemacht, jetüt bleilxm die Kai ten weg 
Um so mehr aber und die "Cour ist zu einer einfachen Gratulations- 

vier Aibeiter in einem unt-erirdischen Kanal er- 
stickt tn)d (ianii ertrunki'n sind. Dei' ^iagistrat war 
natiirlich boloil bemüht, jede Schuld von sich ai)- 
zuwälzen, indem er ci'klärte, die Arbeiter hätten, 
die sti-enge \'oi-schrift mißachtet, nach der vor jedem 
Einöteigcn-in einen K^anal eine Laterne mit 
'ilji*<innenden Licht hinabgelasseji werden müii,ie. 

^ Vv enn da& Licht erlischt, dann wird dadurch an- 
i gezeigt, daß sich Gase g-ebildet haben und 

re'ä „Augenstern" gewesen ist. Was die Dame im 
Berlin gesucht hat, wird wohl unaufgeklärt bleiben^, 
denn ihr Aufentlialt wurde erst nach ihr-er Abreise 
bekannt, so daß sie nicht interviewt werden konnte, 

i Diese Unsitte hat sich ja auch-schon längst in Ber- 
einein ! eingebürgert und sie hätte sidi in diesem Fallej 

I wohl schwerlich ihr Opfer rauben lassen — obwohl 
I die „schöne May" in niännlicher Begleitung gekoni- 
' men war. -- Neben das Brandenburger Tor will ehi 

HausAvii-1" ein ChiV- sehen, was im 
,   „..»vx der Ein- i 
stie-g- darf dami nur unter besonderen Vorsichtsmaß- ! unternehmende! .   
„ i„ , , , . . . BiätterAvalde der Residenz einen mächtigen Sttirni. regeln ei'^lgen. Schrunnnl. Damit glaubt sich ;     
Magrisü'at jedei* Schuld entletligt! Wie der Vorfall; Unwillens hervõrgerufen hat. Das Onfé soll aber 
aufä deutlichste bewiesen hat, genügt die Vorsichts- i nicht auf die Tiergartenseife kommen, wo es A\'-e- 
maßregel nui- so l^ge ais sie — angewendet wird. ; stören \\ ürde, sondern auf den Piuiser Plate, nir_-. j : j, , (jiiifh einen 

elt wercleri 
würde. Da der Kaiser in diesem F;ille auch noch 
ein Wort mitzusprechen hat, Avird wohl nichts aus 

Vg'O'i iiUJL ö-U JImíÜ^O ;Ctio oiC —^ Cvfl^C tY CliQGT' Wll'Cl« , oliv-íll-ll W OÜJmClIi iXUL (ICil 2 «üf j 
Mán.wil-d also in Zukunft bessei-tmi, die Vorschrift I vornehmliche Ruhe allerdings du 
dahin zu erweitern, bei allen Arbeiten, die Lebena- ; erheblich vei-schmidelt dahin zu erweitern, bei'allen Arbeiten, die Lebena-j 
g^efahr mit sich biin^n können, den Arbeitern einen | 
Anlsiyhtsbeajnten mitzugeben (ein'sogenanntei- „Vor- ' 
arbeiter" genügt für diesen Zweck nicht), der 'dafür ^ Vandalenplane werden 

der' alle Hochzeitsgäste vor dem sali Iterlin von der líóchzeitsfeier der einzigen Tocli- i cour gewoixlen' ,bei 
ter des? liaisere. Am Mittwoch und Donnerstag' tra-j Thronhimmel Front madien und durch eine tiefe Ver- 
fen die fürstlichen Gäste in Ik'rlin ein: das engli-; beugung ihre „Cour" erweisen. Die fürstlichen Gä- 
>'che Kônigspaar und der Zar aller RoxdJen. Die ' ste: allein machen davon eine Ausnahirie, sie neài- 
ílerracher der gi-oßen Reiche wurden natürlich mit;men ebenfalls an kleinen Tischen in der Umgtjbung 
(tom bí!Í solchen (Gelegenheiten üblichen Pomp em]i-1 des ThronhiminelS Platz. Sehr alten Herkommens ist 
''angen. Der Kai.^r Avar mit seiner ganzen Fannlie i der sogtmannte i'ackeltanz der i\Iii!Ígtcr, die in 
auf den Bahnhöfen zum Empfange anwesend und 
di(i Hei'zliclikeit, mit der die liohen (tästft und die 
hohen trastg'cbcr :sich begrüßten, zeugte lebhaft da- 
A'dn, daß di(5 Beziehungen frenndschaftlii:jher .\rt 
.sind, wa.s für die politische Lage immerhin von .Be- 
<leutnng' ist, \venn aiich l>egreiflieherweisQ bei' den 
großen VolksintereSsen die persönlichen liHziehifn- 
gen d(ir 1-IeiT.schej' zurücktj"eten müssen. Glückliciier- 
w(!Íse scheint sicli der- politische Horizont aber so- 
weit geklärt zu hatwn, daß wenigstens; di»; (iról.»- 
niächtc (nnigi sind und damit ersclieint ja aucii der 
europäische i'Yiede wieder einmal für die näch.st<' 
Zeit gesichert, Aveim sich auch die Balkanvölker 
noch immer niclit vertragen kihmen. Aber ihr Streit, ^ 
ist lokalisiert und das ist fiu' Europa und die übii-jimmei- 
gen iOrdtiüle die Hauptsach«;'daalte Wort von den 'nur eine 

IWirkliclikeit ab(?r gar' nicht tanzen. Sondern luu* 
den Tanzenden das Geleit geben. Die jMinister'füh- 
i'en das neuverniälütt} Paar schließlici' in ihre Ge- 
mächer. Ein Aveiterer' alter Brauch ist die Stnunpt- 
bandA'iirtcilunjT. Der Btvruischleier der Prinzessin- 
nen ist fih; diesen ZAveck zu kostbar und de'f Köiiig 
veHeilte. daher das iStruni}..rband in Stücken, dio, von 
den Prinzcih uhi ilu-e Degenspitzen gewickelt wurden. 
Damit Avar auch zugleich angedeutet, daß das Fest 
sein Ende erreicht habe. Ne.uerdings verteilt die 
Oberhofineisterin kleine Seiden- oder Sämtbändchen 
an die- geladenen Hochzcitsgäste, in die. das Da- 
tum des'Hochzeitstages und dér Name der Bi'aut ein- 
gcAvebt oder émgestickt sind^'Dieses Andenken führt 

noch den Namen. ,,Sti'umpnjand", obwolil es 
SA'mbolische ■ Bedeutung besitzt. - Eine 

we- 
Vidkern, die hinten Aveit in der TOrkei aufeinander-Ygroße Arbeit erwächst den liöchen aus den größeren 
   . . - - Festlichkeiten bei Hofe, für die die-sogenannte Frem- 

denküchc und die „fremde Dienerküche" vorhanden 
sind. In der ereteren wird das Mahl für die Fürst- 
lichkeiten bereitet, in dei- letzteren Avird für das Ge- 
folg'e' gekocht. Das Hochzeitsma^il selbst aber Avird in 
der „Festküche" bereitet, in der sich ein riesig-er 
Kochherd (in Berlin eigentümlicher Weise „Koch- 

sichlagen, hat damit wider seine andere Leute 
nig aufregende Bedéutimg zuriickgtJAA'onnen. 

Auch die Reichshauptstadt feiert natürlich die \'ei-- 
eheljchung der KaisertocJiter in ihrer Art mit, ge- 
hört es doch zu den schönen alten Traditionen, daß 
die Töchter des Königs ihren Einzug in Berlin durch 
das Brandenburger Tor halten, Avenn sie auch nicht 
in Berlin bhnben. Die alte Feststraße Unter den Liji- 
den hat den natürlichen, fnschen Laubs(;hnmck an- 
gxdegt. der sie am allerbesten kleidet. Dazu gesell- 
teil sicli Flaggen und Wimpel in den Farben Deutsch- 
lands und Preußens. Die Torbogen des Brandenbur- 

■gtn- Toreft wui-den nnt lang herabhängenden Pah- 
iimi vtirsehen. Die Häuser der l*jinzugsstral.ki ha- 
ben natürlich cbejdalls reic-hen Fahnenschnnick an- 
g-elegt und eine dichte Me.u:;-e scha'dnstiger i.ente 
aus allen f^rdteilen drängte ,sich zeitweise, ant den 
Fußsteigen -- soweit dies die, Absperrungen zulies- 
sen. hl den angrenzejiden Sirai.Vm. besonders in der 
Friedrichsl raße herrschte das Ijei .solchen Gel.egen- 
liiiten übliche große (Jedränge und die Polizei hat- 
te alle Hände voll zu tun, denn im ter den ungelade- 

maschine" genannt) befindet. Auf diesem Herde 
kann Essen für 2000 Personen zubereitet Averden. 
Die süßen Speisen, die der Kaiser besonders liebt, 
A\-erden' in der sogenannten „Konditoren" zuberei- 
tet von "Köchen, die sich nur mit der Herstellung 
von „Mehlspeisen", AAde man in liayern und Oester- 
ifich di(!se Speisen mit einem Sannnelnamen be- 
zeichnet, befassen. Da sich die Küch(;n in dem ält(i- 
sten Teile-des Berliner Schlosses befinden ,80 nu'is- 
sen die Speisen einen ziemlich Aveiten Weg- zurück- 
legen, bis sie ihren Bestimmungsort erreichen. Selbst- 
v-jcrständlicli ist dafür Sorge getragen, daß sie unter- 
Avegs nicht kalt werden. 

In der Residenzstadt Chafloltenburg, dem größten 
Vororte von Berlin, ereignete sich das Unglück, daß 

Sorge trägt, daß die Vorsichtsmaßregel auch beob- 
; achtet Avird, denn der yorfall hat, bewiesen, wie 
; leichtfeitig mid gedankenlos ein Arbeiter nach dem 
Uuideren in die totbringende Tiefe stieg, ohne daß 
es auch niu' eánein einzigen aufgefallen wäa'e, daß 

I kein Lebenszeichen mehr hei-aufgedrimgen ist! In 
diesem, Falle kaini man auch das alte Wort nicht 
auAAenden; Wenn das Kind in den Biunnen gefal- 
len ist . . . ., denn vor einiger Zeit sind bei Aus- 
liebung eines Grabens auf Westend (so heißt der 
A\ estlichste. Stadtteil A'^oii Charlottenburg) Arbeiter 
verunglückt, Aveil die Stützarbeiten in uax3hlässit;-er 
Weise vorgenonnnen worden Avaren. Es wurde W- 
inals im Stadtpaiiament lang und breit debattiert 
abei' eine Lehre hat ma,]i, Avie dei: vorliegende Un- 
glücksfall beAveist, nicht'aus dem Unglücksfalle ge- 
zogen, obAvohl er zu denken geben mußte! — Berlin 1 ÖbAvohl in 
hat schon Avieder eine Einbuße in seiner Eimvohner- 
zahl erlitten. Im .^lonat J\liirz- d. J. sind l-'i.OÜO Alen- 
schen aus Berlin verzogen, Avohl meist in die Vor- 
orte. Im Inneren der lleichshauptstadt vollzieht sich 
eben immer mehr die .Wandlung in eine „City", Avie 
das Geschäftsviertel von Lonflon heißt, in der nur 

1 noch Büroräumc vorhanden sind außer den AA'eni- 
Igen (Jelassen für .die Leute, die zum Schutze der 
j Häuser dort AA'ohnen müssen. Das Herannahen des 
; Sommers mag ja dabei auch sehr in Betracht ge- 
kommen .sein, das den Wunsch nach mehr „Platz 
an der Sonne" Avachgerufen haben düiite. - - Die 
genauen Zahlen des Pfing-stverkehrs konnten natür- 
lich erst post festum ermittelt Averden. Darnach 
haben die Hoch- und .Untergrundküiii am Sonn- 
abend vor Pfingsten und an den „drei" Pfingstfeier- 
tagen 6;}(),00ü, die Große Berliner Straßenbahn 
ßOO.OOO, und die iV^itomobil- und „Hatermotor"- 
Omnib"usse. 1.706.279 Personeji befördei't. Man sielit 
daraus, eine Avie große Bedeutung der Onmibusver- 
Icehr angenoninien hat. 

Es gil;t Märchen, die niemals auszurotten .sind 
imgeachtet der angeblich so grolkn Schlauheit der 
Beiiiner. So gibt es Leute, die kranipfhaft; Strus: 
senbahnbillete sammeln, Aveil sie glauben, wenn sie 
der . Direktion der Großen Berliner Straßenbahng^- 
Sollschait eine Million Fahrscheine übermitteln, dann 
bekämen sie zur Belohnung e»i - Klavier. Di(>, Di- 
j'ektion der genannten Geselischait sieht sich daher 
zu iliu' eiireulichen Bekanntgabe .gezwmigen, daß 
sie kinneswegs- gesonnen ist, zi.u' iiebung der Kla- 
A'ierseuche beizuti'agen . . . luuen eiirenarti- 
gen^ (iast hat Berlin dieser Tage beherljergt: Mme. 
Steinhcnl aus Paris, uie bekanntlich des Gattenmor- 
(ies bczichtigt alK;r ireigespTOchen Avorden ist und 
sich nach den letzten Meldungen mit einem Lord 
vei'lobt Lai.ien soll, der auch daran keinen Anstoß: 
gcmommen hat, daß die ,.schöne Mav"' Felik Fau- 

Die Telephionverbindungen der Stadt Berlin sollen 
jtim 23 neue Linien vei-mehrt Averden, was; auch sehr 
notAA^endig ist, denn besonders mn die Zeit des Bör- 
senvej'kelu's ist es .sclnver möglich, eine Fei'nA'ei'- 
bindung zu erhalten. Eine linie isoll direkt bis Karls- 
ruhe geführt Averden; seither mußte-die Verbindung 
nach der badischen Kesidenz in Mannheim umge- 
schaltet Averd(n-i. Die neue Drahtstrccke ist bereita 
im Bau begriffen und Avird in einigen Monateni 
vollendet sein. !)m-ch die Neuanlage g-CAvinnen beide 
badischen Städte und mit ihnen natinhch auch Ber- 
lin. In Schöncberg, dem Berlin am näch.'^.'en lie- 
genden Avesili'ehen Voj'orte, wui'Uo in der Lfedtver- 
ordiietenversammlimg lebhafte Klage über den 
PostVü'i'ke.hr geführt. Der Postlipkus ist eben sehr 
sparsam unu' danuiter leidet überall das Publikum., 

den Postämtei'n in Schöneberg mehrero 
Schalter vorhanden siiid, sei üi der Eegel nur ein 
eiuzige,r geöffnet iji den zwei X(ibenä,mtern, dia 
Schöneberg neben seinem Hanpipqstanite nur be- 
sitzt. Es ist zwar Ciii, neues Postamt ciTichtet — 
dalür alxir ein alte^i gesehlussen Avorden! Nacli den 
letzten Angaben zählt Schöneberg, neuerdings Ber- 
liri-Schöneberg genannt, 17.7.3Õ-Í EinAvohner, "ist, also 
in i:.o.';tali£clier Hinsicht erheblich .schlechter daran ■ 
als manche, isolierte. Stadt von .50.000 .EiuAvohnern. 
.]\Iau kann es den Sçhôn^bergei-n nicht übel nehmen, 
Wf'hn sie sieh gegen solche Zustände verwahj'en. 

Das arme HundeVieh hat es seid echt in Berlin; 
die Hun.dcsperre ist Avegen eines neuen F'alles von 
HuudeAvut abermals'verlängert Avorden. Am schlech- 
testen geht es den aj'inen Tieren aber in Spandau. 
Dort Avurde (Mtie Verfügung erlassen, nach der die 
Hunde überhaupt idcht mehr aus den Hänsern heraus 
dürfen. Die Hnndeliebhaber haben bereits eine \'er- 
sannnlung abgehalten, in der gegen diese Verord- 
nung lebhafter Einspruch erhoben ist Auch auf dem 
liesehAverdeAvege Avill man gegen die Verfilgung A or- 
gehen, Aveil sie angeblich eine falsche Auslegung des 
Gesetzes sei, denn dieses bestimme, daß ein an der 
Leinft geführter und mit dem Maulkorbe versehener 
Hund einem im Hause angeketteten Hunde gleich- 
zuaehten sei. Die Versammlung hat ein Telegramm 
an de,n Ríáchskanzler und preußischen ?.Iinisterpr"is:- 
denten geschickt, in dem sie ihn um seine Intei'vcn- 
tion bat. -- Am Schaufenster eines ,,neueröffneten" 
kleinen .ModeAv;i.renladen& im bayerischen X'iertel 
sind die Inschriften zu erldicken: ,,Modes de Ba- 
lis" und ■ - „Ma-n spricht dcatsch". Sold," dies niclit 
(dAva auf (nnf^m Versehen berrFen und iieißen solleu 
,,.Parisei' ÍModen" und j,0n parle Aliemand"? Doch 
Scherz bei Seite; es ist Avirkheh toll, daJ.i man es 
in der Reichshauptstadi Avagt, eine derartige In- 
schrift anzubringen! In Frankreich oder Kngland 
würden einem Ladeninhaber, der es riskieren Avünle, 

' e "o. i 1 Is t O ri. 

Alexa 
i'd"f f;S'' j.'rn ;•;•;••• •; • JI-v;; í" rííH 

Roman von Ed. Wagner. 

(8. Fortsetzung.). 

Siebentes Ka pitel. 
U n a n g e n e h m e U e b e r r a s c h u n g. 

Beim Morgengrauen des nächsten Täg-es, als die 
errit-en zarten Miimmer des Morgenrots am östli- 
chen liimniol sich zeigten, als Vorlxiten den baldi- 
gen Aufzug des majestätischen Tagesgestirns A^er- 
kündend, als noch dunkle Schatten in den Tiefen 
lagen und graue Nebelschichten die Täler bedecdi- 
tcn,; als ringsum noch tiefe Stille hen-schte, die Na- 
tiü' gleichsam noch in festem Schlafe lag, - ~ da war 
die- IJicnerscliaft im Hause Mr. Stranges schon in 
voller .Tätigkeit, und Lord King-Bcourt kam aus sei- 
nem,Zitnmer, vollständig reisefertig. 

Er fand seinen Wirt im Speisezimmer, seinei' v, ar- 
tend, Die beiden Männer reichten sich grüßend ein- 
ander die Hände, und éhe eine ^^erlegenheit Platz 
greifen konnte, ei-schienen Aminka und ein M^id- 
(ilien mit dem Frühstück. 

Beide Männei' waren bleich und sorgenvoll und 
i)i'.!chen Avährend des Essens nur wenig. Alexa ließ 
^jh nicht blicken, und obAvohl der junge Graf bei 

'rm Geräusch erschrak und in (ier Erwartung, 
.sehen,, aulblickte, hätte er doch kaum die Auf- 

\g eines zweiten Abschiedes von ihr ertragen 

L'ülistück war vorübe.r, und der ^\'irt ge- 
jien Gast nach dei' Ve.randa, avo sie sich 

_niedeKetzten. Der eine blickte hinüber 
j^g(!n, der andeie hinab nach der See. 

lird bald gebi'acht Aveiflen, Mylonl," 
:e endlich, sich aus seinen Gedan- 

iBriggs frühstückt in der Küche, 
V Dutze-nd Ai-beitei' b"=t(dlt, di*; 

sie nach Athen begleiten sollen. Die Leute reiten auf 
iMaultieren; Ihnen habe ich mein Reitpferd zur Ver- 
fügung gestellt und Briggs soll Alexas Pony reiten. 

'Die Tiere können morgen von den Arbeitern zu- 
' rückgebracht Averden." f 

„Ehe ich gehe,"' sprach Lord Kingscourt, „ge- 
statten Sie mir, Ihnen meinen innigsten Dank aus- 
zusprechen für all die Güte und Gastfreundschaft, 
die ich wälu'end der vier Monate in Ihrem Hause 
genossen habe." 

,„Ich würde dasseli>e für jeden andern geUin lia- 
ben," erwiderte Mr. Strange; „aber ich wünschte, 
die; • Vorselumg hätte Sie vor eine andere Tür ge- 
führt als die meinige. Ich fühle es recht schmerz- 
lich, Avenn ich an meine ai'me Alexa denke, deren 
ganzes Leben verdunkelt ist —" ' ' 

„Aber nicht diu'ch ihre oder meine Schuld!" fiel 
/ihm der Graf ins Wort. „Verzeihen Sie mir, Mr. 
Strange, abei' hat nicht die vergajigene Nacht mit 
ihrer G'clegenheit zum Nachdenken Sie zu anderen 
Ansichten gebi^aclit? Haben Sie nicht etwas Avie 
Reue em])funden über Ihre Härte, Alexa und mich 
zu trennen? Ich liebe sie so sehr, daß ich nicht da- 
nach frage, was das Gehein-uiis, welches Sie als so 
.schieekliches daretellen, sein mag. Was auch für 
Wolken und Schätten über ihi' hängen, ich werde 
núcíi geehit fühlen durch eine Verbindung mit ihr, 

- mehr geehrt, als wenn sie eine Königin wäre." 
Mr. Strange schüttelte imgeduldig den Kopf. 
„Es kann nicht sein," sagie er kummervoll. „Zwin- 

gen Sie mich idclit, Woi't für Woi't zu wiederholen, 
Avas ich Ihnen gestern abend sagte. Beg-nügem Sie 
sich mit der \^(!rsicherung, daß meine Tbehtei' Sie 
niemals heiraten kann." 

„Kann kein Bitten, keine ^'ol'stellung Sie bcAve- 
gen? Kann nicht die Zuversicht auf das Glück Ale- 
xas Sie bestimmen, in imsere Heirat einzuwilligen? 
Es muß ein sei 1 reckliches Geheimnis sein, AA^elches 
Sie nötigt, zwei Leben zu vernichten." 

„Das ist es! es ist ei(i Gelieimnis, so schrecklich, 
daA?l ich kaum daran zu denken Avage," erwiderte 
Mr. Strange dumpf. „Lassen Sie uns nicht weiter 
darüber sprechen." 

„Was es auch ist, es kann mich nicht abschrek- 
.ken, nocli meine Liebe und Treue zu Alexa erschüt- Graf verwhmdert. 

tern," sagte Loi'd .Kingscpiu't fest. „Ich werde sie 
iimnerdar lieben." 

■ „Di(} Trennung «cheint ihn(!n furehtbai', der Sie 
ti'elfende Schlag unerträglicli; aber ich ha-be Avjit 
sclilimmere Erfahrungen gemacht, Aveit härten' Schlä- 
ge erlialten, und lebe doch noch. Sie stammen aus 
einem edlen alten Geschlecht. Die King-^courts sind 
von jeher stolz gewesen auf ihre Tugenden, Kein 
Kingscourt entehrte jemals seinen Namen oder mach- 
te eine Mitiheirat. Mit der Zeit AVjprden Sie eine 
Braut linden, deren Name dem Ihrigen viel mehr 
Glanz hinzufügen Avü'd, und dann wiixi kein Schat- 
ten von Schmach auf Ihnen hafte^i oder ein Geheim- 
nis Ihr Lelie.n verdunkeln." 

,,\Venn ich Alexa nicht hfiirale, werde ich unA'er- 
lieiratet bleiben!" erklärte der Graf bestimmt. „Sie. 
scheinen die Kingscourt zu kennen, Mr. Strange?" 

Eine dunkle Röte übergoß dessen Gesicht. 
,,Ich habe von Ihrer F^amilie gehört, Mylord," (n'- 

widert(! er kurz. „Die Grafen von Kingscom^t sind 
'reich, mächtig und stolz. — eine der edelsten mid 
Ixisten Familien Englands, .feder, der in Engiand 
gewesen ist, miüS von Ihnen gehört haben." 

„Sie waren dort?" 
,,,Ja." 
„Sie sind von englischer Gebni't, Ich bin fest da- 

von überzeugt!" 
,,'Ich- bhi Engländer!" 
„Und doch; haben Sie AA'ährend meines ganzen A'er- 

widlens hier nie von England gesprochen. Ist es 
lange her, seitdem Sie England verlassen ha.ben?" 

Mr. Strange nickti^ 
,,Vielleiclit haben wir gemeinschaftliche Bekann- 

te," §agte der Graf. „Ich. habe Sie nie einen engli-, 
sehen Namen äußern hören; aber vielleicht Aväre 
ich imstande, Ihnen Auskunft über alte Bekannte, 
geben zu können. Alexa sagte mir, daß Sie nie eng- 
lische Zeitimgen lesen." — 

„Weil ich von der Stimde meiner Verbannung an 
mich nicht um. Neidgkeiten aus lingland kümmerte. 
Ich verlange weder von F]ngiand zu hören, noch es, 
jeinals Aviex-lerzusehen.'' 

„Und gibt es nicht eine Person in England, von 
deren Wohlergehen Sie hören möchten?" fragte der 

lieber das bleiche Gesicht Mr, Stranges zogen fin- 
stere AVolken. Eine plötzliche, überwältigende Auf- 
aegimg üterfiel ilni, die zu verbergen er .sich ab- 
wandte. 

„'Iis gibt niemanden, von dem ich zu hören Avünsch- 
te," sagte Mr. Strange rauh, „niemanden in F]ng- 
land, niemanden in der ganzen Welt!" 

„Haben Sie meinen A'ater gekannt?" fragte Lord 
Kingscourt, welcher wimschte, seinen Wirt tür ir- 
gend etAvas zu interessieren. 

„Ich habe ihn gekannt," lautete die AntAvort. 
„Er starb vor sechs Jaluen,' 'berichtete der junge 

(Jraf, „und meine Mutter folgte ihm kaum ein .Jahr, 
.später." 

Ein mächtiges Verlangen, wieder einmal von Men- 
schen zu hören, die er früher gekannt hatte, diu'ch- 
drang jetzt Mr.. Strange, — dasselbe Verlangen, Avel- 
clies sich Avährend der AiiAvesenheit Ijord Kings- 
comls in seinem Hause schon mehrmals seiner be- 
mächtigt hatte. Es gab Menschen, die er einst ge- 
kannt, die ihm lieb mid teuer gewesen - - lebten sie, 
noch', odei' Avaren sie tot? Ei- hatte seit sechzelui 
Jahien nichts von ilmcm gehört. Neues aus der Hei- 
mat! Mr brannte plötzlich vor Verliuigen, es zu hö- 
l en. Seit sechzehn Jalnen Avar er keinem Engländer 
begegnet, hätte ei' keine englische Zeitung gelesen. 
Wie mochte sich in dieser Zeit alles verändert ha- 
ben! 

„Ich hörte manche große Namen, als ich vor Jah- 
j'en in England war," sagte er voi-sichtig, aber doch 
nüt einer geAAissen Hast.- „Ich denke, daß eine neue 
(Genei-ation von Peers jetzt im Hause der Lords 
sitst uAd eine neue Generation im Hause dei- Ge- 
meinen. Ich weiß, da,(5i Königin Viktoria noch re- 
giert, kenne aucli aus den Athener Zeitungen die po- 
litischen Tagesneuigkeiten. Ich glaube, daß ich mit 
der eaigiischen Politik ebenso vertraut bin, Avie Sie 
selbst, Mylord. Al)cr um die Zeit zu verbringen, die 
Avir noch bis zur Ankunft der Pferde und Ilneil 
Begleite!' vor uns haben, möchte ich wohl etAvas 
Neues aus der Gesellschaft hören. Welches sind die 
her\'orragendsten Personen der hohen Gesellschaft 
Englands?" 

Lord King-scourl nannie verscliiedene Namen, avcI- 
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die Iiiatehrift „On parle français" oder „English spo- 
ken" .auszuhängen, wohl sehr bald die Fenster ein- 
geschmissen werden. Von einem anderen Gruße 
würden die Franzosen und Engländer wohl kaum 
etwaá wissen wUen. Sollte ,es dem Inhabei- oder 
der Inhaberin des! Lädchens aber etwa nur darum 
zu tun gewesen sein, eine" billige Zeitungsreklame 
zu erhalten, so ist auch dieser fromme ."Wunsch, fehl- 
geschlagen, denn die "genaue Adresse wird nicht an- 
gegeben und der Begriff „im bayerischen Viertel" 
ist allzu ungenau, um für Reklamezwecke ausge- 
fceutet werden zu können. 

Sondar hauptsta 

Kolonial-Frauensohule. Der Verfafauens- 
.mann für Mittelhrasilien der U. m. b. H. Kolonial- 
'Prauenschule. Herr Pastor Ilöpffner, bittet uns, auf 
dieses Unte^elimeu hinzuweisen. Wir kommen die- 
sem Verlangten um so lieber nach, als die IVauen- 
schule sich sehr nützliche Ziele gesteckt hat und 
ihre Tätigkeit durchaus nicht auf die Arbeit für die 
deutschen ä"bers©eischen Besitzungien besdhränken 
will, sondern sách prinzipiell dem überseeischen 
pijeutschtum im állgiemeinen zur Verfügung Stellt 
Im Oktober 1911 ist in Bad Weilbach CRegierungS- 
bezirk Wiesibaden) yon einçr Gesellschaft mit be- 
Kchränktei" Haftungi unter ;fotwirkung der großen 
deutschen Praiienvereine, fürstlicher Damen und 
privater Gönner die Kolonial-Frauenschule errich- 
tet worden, die es sich zur Aufgabe macht, Töchtern 
aus gebildeten deutschen Familien für spätere kolo- 
niale Betätiglang schon in der Heimat die beaitmög- 
liche Vorbildung' zu geben. Der Aufsichterat hat 
kürzlich seinen Jaliresbericht für das Geschäftsjahr 
1912—13 veröffentlicht. Aus dem Berichte iat au 
entnehmen, daßj die Kolonial-Frauensöhule sich in 
erfo-eulicher Entwicklung befindet. Der G^asamtunter- 
richt umfaßt: einfache löiche; Backen von Schwarz-, 
Weißbrot und Kuchen; Zerlegen, Verwerten, Auf- 
bewahren des Fleisiches, Pökeln, Eäuchem, Wurst- 
bereitung' usw.; Konservieren von Gemüse und Obst 
in Gläsern und Büchsen auf verschiedene Art; Obst- 
weinbereitungt; Waschen und Plätten; Beinigen der 
Zimmer, der Küche, der Gerätschaften, Lampenput- 
aen. Metallputzen; Ausbeafeern von Wäsche und Klei- 
dern, Weißnähen, 'Schneideni; allerlei in den Haus- 
haltungen der Kolonien notwendigen HaJidfertigkei- 
ten, wie kleinere Reparaturen, lÄten, Anstreichen, 
Pol^rn, Lederarbeiten usiw.; Pflegte des Hühnerho- 
fea, der Gemüse- und Obstgärten, Bienenzucht, Vieh- 
haltung und sonsitige landwirtschaftlicbe Arteten; 
Grundzüge der praktischen Buchführung; Kolonial- 
geograohie und Kolonialgeschichte; WirtSchaftsleh- 
re; kofoniale Lektüre. Besonders wichtig ist eine 
Schlußausbildungi, welche die Schülerinnen gegen 
Ende dea andertiialbjährigen Kiu^s während eines 
auf mindestens drei Monate berechneten Aufenthal- 
tes im Krankenhau&e vom Boten Kreuz in Frank- 
furt a. M. in Kranken-, Wochenbett-, Säug'lings- und 
Kinderpflege und in der Arzneikunide erhalten. Durch 
diese (Jesamtausbdldungl werden die Schülerinnen als 
besonders wertvolle Kräfte für Uebersee gelten 
können. 

Nur ein Teil der Schülerinnen beabsichtigt, Stel- 
len in den deutschen Besitzungen ajizimehmen, wäh- 
rend andere als Verlobte j(iurch die Ausbildung auf 
der Schule sich für ihren zukünftigen Hausfrauen- 
beruf vorbereiten oder andere eine unabhängige 
Stelle anderwärts als in den Kolonien anzunehmen 
gedenken. Auch die deutschen Änsiedlungen in Süd- 
amerika, denen die Zufülirungi gut vorgebildeter 
deutscher weiblicher Hilfsikräfte ebenso erwünscht 
ist wie den deutschen Kolonien, werden von der E-. : - 
richtungi der Kolonial-Frauenschule Nutzen zieluii 
können. Ein Teil der Schülerinnen, die in 
Uebersee erwerbstätig] werden wollen, 
hat Bich nämlich auch für Südamerika 
Bur Verfügiung igestellt, vorausgesetzt, 
daß passende Stellen angeboten ATerden. 
Als solche kommen narajentlich Stellen 
zur Unterstützung der Hausfrau in der 
HauswirtSchaft oder in landwirtschaft- 
lich enBetriebenin Frage, wobei auchdie 
Beaufsichtig'ung der Kinder bei den 
häuslichen Arbeiten mit übernommen 
worden kann. Auf diesen Umstand g'lauben wir 
unsere Leser gianz besonders aiufmerksam machen 
■au sollen. 

Die Vermittlung! bezw. Auskunftserteilung in An- 
gelegenheiten der Deutschen Kolonial-Frauenschule 
hat wie gesagt Herr Pastor Höpffner übernommen. 

Die Gesundheitsschädlichkeit dea Kaf- 
fees. Bekanntlich wird von sehr vielen Seiten die 
Behauptung' aufgestellt, daß der Kaifee gesundheits- 
schädlich sèi. Das ist der Grund, weshalb die Er- 
satzmittel soviel Anklang! gefunden haben und wes- 
halb man auch die fabril^tion koffeinfreien Kal- 

ten abgab: „Ich glaube, daßi Koffein in Getränkforra 
und, mäßjig genosisen für die meisten Erwacltóénea 
nicht nur unschädlich, Sondern sog'^* wohltätig ist 
Natürlich gibt ea Persronen, die an Idiosynkrasie g^- 
gen Erdbeeren, Buchweizen usw. leiden. Das beweisi 
nicht, daß Koffein schädlich oder nicht für die Mehr- 
Kahl der Menschen wohltätig] ist. -Ich habe gesagt, 
bei mäßigem Gebrauch, und das bedai'f einiger Er- 
klärungen. Ich glaube nicht, daß Koffein in Dosen 
von 1 bis 2 Gramm dreimal täglich der Durch- 
schnittskonstitution schadet Koffein is£ erijgi mit den 
Xanthin-Basen ver^f^andt, die normale Bestandteile 
des menschlichen Körpera bilden, und es wii^d im 
Körper in Xanthin venvandelt. Ich sehe keine Ver- 
wendimg für Kaffwenn er kein Koffein enthält 
Ich häbe die koffeinfreien Präparate versucht: sie 
sind nicht das, was ich brauche, und sie füliren dem 
Körper keine Reizstoffe zu. Meiner Ansäclit nach ist 
Koffein, daa Trimethyl-Xanthin ist, ein physiologi- 
sche.'-. Reizmittel; das wir brauchen, um vôlligi wach 
zu werden, uns auTzuriitteln mid unsere Arbeitskräfte 
zu erhöhen. Natürlich kann eas mißbraucht werden, 
wie alles andere, und au gjroßje Dosen sind schäd- 
lich. Wenn es ni^eren Tieren unter die Haut ein- 
gespritzt wird, iat es 'ein starkes Gift. Aber das ist 
Eiweil^ ííuoh, waiá doch nicht heißen kann, daß Ei- 
weiß; kein gleeigmetes und noi'maleö Nalirungsmittel 
sei. Historisch kami kein Zweifel obwalten, wenig- 
stenö nicht für mich, daß die Einführung von Tee 
und Kaffee in Westáiropa ínehr dazsu teigetragen 
hlÉ, den Konaium alkoholischer Getränke zu ver- 
mindern, aJa alle Ge^tae und alle Predigten. Es ist 
möglich, daß dereinst eine Zeit konmifc, wü die Men- 
schen so v^einert sind, SD zaiE organisiert, daß sie 
überhaupt keiner Reizmittel mehi' b^ürfen. Für die 
Mehrheit von una ist diese Zeit gtewiß. noch nicht 
gekommen. Meineä Daifürhaltens sollte nian jedoch 
Tee «ttd Kaffee Kindern unter döbßn Jahren nicht 
reichen, gibt einen physiolog^hen Grund hiei'- 
für. Im V^Mtnis zum ^Körpergewicht enthält der 
Körper der Kinder mehr Xanthin-Basen alai der Kör- 
per dei' Erwachßenen. Sie sind gtewissennaß»n mit 
diesen physEiologiischen Reizmitteln schon geladen^ 
u«d die Zusí»t2jdoaás in .Gr^talt von Tee oder Kaf- 
fee kapm schädlich wirken." 

Ein Urteil über Butantan. Als Band 4 der 
Deutschen Troi>enhibliothek, die im Verlage von Fr. 
W. Thaden in Hamburg- ei^heint, wurde soeben „Die 
Tierwelt der Tropen und ihre Verwertaingf heraus- 
gegeben. Dieser Baad hat deii Dii^ktorial-Assisten- 
ten am Zwlogischen Garten in Hamburg und Dozen- 
ten am Kolonialinstitut Dr. Alexander Sokolowsky 
zum Verfasser. Ueber die Serumbehandlung de« 
Schlangenbisses und das Serotherapeutische Institut 
in Butantan führt Dr. Sokolowsky folgendes aus; 
„Die erfolgreichste Behandlung beruht auf Veränder- 
ungen des bereits resorbierten Giftes aiuf chemischem 
Weg© durch Ueberfühnmg von für den Organismus 
unschädlichen Verbindungen. Hierauf beruht die Se- 
rumtherapie, die sich eine Immiimiaierungt des ver- 
gifteten Organisimus als Ziel setzt Nach dem glei- 
chen Verfahren, das von Pasteur zur Heilimg! von 
Menschen, die von tollen Hunden giebistsen wurden, 
\md von Behring! zur ßekämpfung der Diphtherie 

des Heileerums läßjt gich schon nach kurzer Zeit 
konstatieren. In 2—3 Tagten ist gewöhnlich Heihmg 
erzielt Welche Bedeutung! für die Tropenländer eine 
solche Anstalt hat, gellt am besten daraus hei-vor, 
daß in BraMlien allein jährlich gegen 20.000 Un- 
glücksfälle infolge Schlangenbdslses vorkommen." 
Man ersieht, dal^ das Serotherapeutische Institut in 
Butantan und die Leistungi desl Herrn Di*. Vidal Bra- 
zil auch im Auslande die gebührende Beachtung fin- 
det Wir benutzen die Gelegenheit; auf Sok'Olows:kyä 
Buch „Die Tierwelt dér Tropeji und ihre Verwer- 
tung!" (Preis gebunden 3 Mark) aüfrnerksam ziu ma- 
chen. Das? Büch sclüldert eingehend die Tierwelt 
der verschiedenen-Ti-opengiebiete, kann also jedem, 
der in Brasilien Aufenthalt nimmt ein Führer zur 
Kenntnis der einheiiüischen Tierwelt sein. Es gibt 
dann genaue Äütteüungen |über die wirtäcliaftliche 
Verwertung imd enthält Schließlich auch eine ein- 
gehende Anleitung zum Samlníeln und Konsérvieren. 

Die Folgeil .des Fárquha rismus." Unter 
diesem sensationellen Titel veröffentlicht ein Herr 
Eernão Torres in dem in Pai-ä erscheinenden. 
„CSorreio de Belém" einen ge;iarnischten Artikel 
gegen die fremden Syndikate, gegen die er den 
wahren Patriotismus mobilisieren möchte. Diesen 
Artikel hat man für so wichtig gehalten, daß man 
iim im Auszuge nach der Bundeshhauptstadt tele- 
graphiert hat Liest man aber diesen Auszug durch, 
da entdeckt man, daß der Mann absolut nichts Neues 
oder Stichhaltiges zu sägen liai. Er betont immer 
wieder, daß die von Farquhar organisierten Sp-n- 
dikate wie die Anne eines. Polypen Brasilien um- 
schlingen wollten. Das wäre aber demütigend und 
ininös. Die Industrie ginge dabei zugrunde und die 
aj'teitenden Klas&en würden der Not uns! dem Hun- 
ger ausgeliefert. Die Regierung müsse sofort ein- 
greifen, bevor es zu spät geworden. Der Patriotis- 
muB müsse dagegen ankämpfen, daß die Syndikate 
das Land ausbeuteten etc. 

Solche Worte haben wir schon vor Monaten ge- 
hört und nacái den néíuesten E^ignissen, nach dem 
Einsetzen einer neuen imd unvorhergesehenen Kri- 

fizit der Produktion bald ausgeglichen sein wrid. 
Farquhar will in Brasilien große Vermögen verdie- 
nen, aber es ist doch eine müßige Behauptung, dafe 
er das Land nur ausbeuten wolle. 

Zur Lagie. Die Deputierten aus São Paulo, Mi- 
nas und Rio sind aus ilu-en „Johannislerien" zurück- 
gekehrt, und nun werden Entscheidungen erwai^t. 
Vorerst hat der Kampf noch nicht begonnen, ;^n- 
dern Herr Fonseca Hermes ibemüht sich hoch, eif- 
rig', die feindlichen Brüder zu friedlicher Arbeit.,zu 
bewegen. Sollte ihm das nicht gelingen, dann wol- 
len beide Lager in die offene Feldschlacht Schrot 
ten und dem den Siegt zuerkennen, der die meisten 
Stimmen aufzubringen vermag. Es Söll aber gar 
nicht walirscheinüch sein, datV eine Verständigimg 
über die Vorstandswahl diesmal nicht erzielt weitíe, 
denn niemals seien die Voraussetzungen so günstig 
gewesen, wie jetzt. Weshalb, das wird nicht gesa^, 
wir gehen aber wohl kaum feld, wenn wir anneh- 
men, daß! die beabsichtigte Versetzung* des Herrn 
Soares dos Santos in den Senat die Basis für die Ver- 
ständigung bildet. Ob er nun einfach zugunsten des 
Herrn Simões Barbosa verzichtet oder ob man eine 
neue Wahl vornimmt, jedenfalls ließe, sich von hier 
aus sehr wohl ein Einvernehmen erzielen. 

Gottvoll ist eine offiziöse Note des Nachmittags- 
biattes „Tribuna": „Dem ,,Imparcial" wnrde mitge- 
teilt, daß zwischen dem General Pinheiro Macliado 
und dem Di\ Rivadavia Correa in Gegenwart an- 
derer Personen eine Unterredung' über die Entlassung 
von Beamten im Bundesdistrikt stattgefunden habe. 
Zwischen dem General Pinheiro Machado und dem 
Dr. Rivadavia Ck>rrea herrscht vollkommene Ueber- 
einstimmungi in politischen Fragen, und was "Ver- 
waltungsakte anbelangt, so beschränkt sich der Ge- 
neral Pinheiro Machado darauf, seine Meinungi zu 
äußern, wenn ei' befragt wiixi, und er macht sich nie- 
mals etwa« daraius, ob seine Meinung angenomn&n 
wird oder nicht" Das harmlose Lämmchen I 

Habeas Corpus für die Russen. Vor dem 
Obersten Bundesgericht ■wurde über das Habea« Cor- 
pus-Gesöch verhandelt, das der Rechtsanwalt Di\ 

hätten nicht geg^t di^ eine Wieder-,' ^ der beiden Russen eingereicht hat 
holung des alten bis zum -Ueberdruß gelederten Lie- j ^ ^ Zollamt eine UnteiSiagUng von 

IXirLiQll ' - -   des noch überhaupt möglich sei. Als der 
anfing, rar zu werden, da dadite mancher an Far 
quhar und seine Millionen und einige Stimmen wui*; 
den laut, daß es die denkbar verkelirtéste Politik 
sei, das fi'emde Kapital zu verscheuchen, denn ein 
solenes Gebahren sei die sicherate Einleitung zu einer 
neuen Kri&is. Diese Stimmen haben aber Herrn For- 
náo Ton-es nicht zu überzeugen vermocht, denn er 
stößt noch immer ins alte Horn. 

Daß die Trusts nicht gerade die beste Erfindung 
sind, darüber werden wohl die wenigsten streiten 
wollen, aber es gibt eine noch viel jgrößere Ge- 
fahr, als die der Monopolisierung der Produktion 
und diese ist, daß die Produktion aus Mangel an dem 
unentbehrlichen Nervus Herum überhaupt aufhört. 
Die Industrie im engeren Sinne zu „monopolisie- 
ren" ist Farquhar anscheinend noch, nicht einge- 
fallen. Er weiß zu genau, daß diese in gewisser Hin- 
sicht nur eine Treibhauspflanze ist, denn sie steht 
und fällt mit dem Schutzzoll, der Wieder nichts ande 

angewandt wurde, hat man i^ch füi" die Heilungl' res bleutet, als eine Verteuerung des Lebens. Des- 
der von Giftschlangen gcbitóenen Renschen ein | haib hat Farquhar sieb nirgends bemüht, die Textil- 
Heilserum gefunden," das den Patienten eingespritzt j sonstigen Fabriken zu kaufen, sondern er hat 
wird. Dr. Brazil hat in Butantan in Braaüien ein sieh darauf beschi'ankt, dem Lande neue Verkehrs- 
serotherapeutisches Institut gegründet In diesem 
werden ICaninchen durch die Injektion von Schlan- 

wege und neue Einnahmequellen zu erschließen. Man 
kann also mit gutem Grunde nicht sagen, daß er die 

gengift immun gegen dessen Wirkung gemiacht Das Industrie „monopolisieren wolle, sondem man muß 
Heilserum wird gewonnen, ;indem imlan die so be- zugestehen, daß sein Augenmerk darauf gerichtet 
handelten Tiere zur Ader läßt und da.s Blut auf i ist, den Reichtum des. Landes zu heben, daß'er selber 
aseptischem Wege in sterilisierte Glasgefäfie von dabei verdient und zwar sehr viel verdient, das fällt 
je zwei Liter, verschlossen durch Pergamentpapier' Çrst in zweiter Reihe in Betracht: das Wichtigste 
"''t' i^'nen Metalldeckel darüber, auffängt. Das inner-; Nationalvermögen Brasiliens mehrt, 
iiuiü -iri Stunden gewonnene Blut wird filtriert und i Will man den Y^kee nicht gewahren lassen, dann 
dient ala Heilserum, Serum antitoxicmn', das nach' ßs; nur ein Mittel, ihn von Brasilien femzuhal- 
acht Tagen Ruhe in Fläschchen von 10 öcm verteilt Í : wir müs^n seihst produzieren, selbst den Reich- 
zum Verkauf und [Versand bereitgestellt wird. Es! ^^ni dea Landes mehren, mit einem' Wort — arbei- 
BOll sich zwei Jahre lang! wirksam halten. Es hat ten. Wenn die Söhne der Es^cieiros und Fazen- 
sich indes giezeigt, daßi die Wirkung dieses' G-egen-1 deiros nicht nach den Städten in die juristischen Fa^ 
mittels nicht für den Biß sämtlicher Schlangen in kultäten ziehen, sondern nach dem Innern gehen 
Frage kommt sondern nur für daS Gift dei-^leichen ' würden, um dort neue Gebiete in Kultur m nehmen, 
Schlangenart ... In Butantan bei São Paulo wer- j dann brauchte kein Farquhar nach Brasilien kom- 
den Ton Herrn Dr. Braizil viele Hunderte von Gift-! mpn» mn hier eine große Viehzucht anzulegen. THese 
schlangeii in einem Schlangengarten (Serpentarium) : Viehzucht ist ater notwendig', nicht imr für Bra- 
g!ehalten. Von dort aus erhalten die Farmer das' Se- silien, sondern für die ganze Welt imd da die Ein- 
rum g!egen Einsendung lebender [Giftschlangen zu- gesessenen selbst keine Sorge dafür tragen, daß sie 
geschickt Jährlich treffen dort öa. 2500 Stück Gift- igchoben werde, so niüssen eben fremite Leute üters 
schlangen, hauptsächlich Klapperschlangen, ein. Im Meer kommen, um^ die Arteit in Angriff zu nehmen. 
Institut in Butantan werden gegen die Bisise der ; Es ist schon längst nach^wiesen und bekannt, daß 
Klapper-, Lachesisi-, Brillen- und Korallenschlangen Brasilien zu wenig produziert Ein Beweis dafür ist, 
spezifische Heilmittel hergestellt. Außerdem tefin- sowohl Getreide wie Fleisch- und Milchwaren 
den sich dort Pferde, die mit den Giften verschiede- eingeführt werden. Wenn nun keiner die Initiative 
ner Schlangen geimpft wurden. Auf diese Weise ergreift, diesem unhaltbaren Zustande der Dinge ein 
wurde ein allgemeines polyvalentes Serum gewon- Ende zu machen, dann muü er sich imimer mehr 
nen, das für alle solche Fälle angewandt wird, in verschUmmem und das Leten überhaupt'unerti-ägu 
denen die Schlange, die den Biß verursacht hat, lieh machen. 

_ nicht mehr gefunden oder von Unkundigen in ihrer Der FarquharismuS ist nichts anderes als diese Ini- 
fees unternommen hat Da ist es interessant, die j Art nicht erkannt wurde. Die Einspritzung' des Hell- tiative, und wenn es einen Brasilianer auch nach- 
Meinung! des Profesisors Dr. V. C. Vaughn, des' De- ' seruma, je 20 bis 44 ccm, geschieht unter die Haut denklich stimmen muß, daß sie fremden Ursprungs 
kans der medizinischen Fakultät der Universität von des Rückens, zwischen den Schulterblättern, mög- ist, so muß er doch wieder froh sein, daß sie sich 
Michigian, zu hören, der kürzlich folgendes Gutach- ' Uchst bald nach dem Bißi. Die günstige Wirkung doch noch einstellt denn sie tedeutet daß das De- 

300.000 Rubeln beg!angen haben sollen. Wie wir 
schon neulich beriditeten, ist die im AusliefenmgS- 
gesetz vorgesehene Frist wn 60 'Rigen innerhalb 
deren die teantragende fremde Begienmg die Doku- 
mente zu Uefem hat, bereite am 20. d. M. al^elau- 
fen. Dei' Rechtsanwalt hatte deshalb an jenem Tage- 
sofortige Rxülassung beantragt läesem Antrag hatte 
jedoch daí Obei-stc Bundosgericht nicht stattgege- 
ben, sondern besohlossen, erst die Aeußerung • des 
Justizmini&tere einzuholen. Die Berichterstattung' 
war HeiTii Sebastião de .Lacei-da übertragen wor- 
den. Vor der Sitzung erschien im-Gerichtsgebäude 
der nissische Konsul, um mit dem! Präsidenten des 
Gerichtshofes zu konferieren. Er wohnte dann auch 
der Sitzung tei. Dr. Sebastião de Lacerda berich- 
tete, daß er die vom Justizminister erbetenen Infor- 
mationen erhalten habe. Die Informationen be- 
schränkten Sich auf die Uebersendung' des Urteils, 
durch das die teiden Flüchtiinge in Rußland wegen 
Unterschlagung Und Schmuggel verurteilt woi-den 
waren. Der Räihtsanwalt bat um Vernehmung; der 
Verhafteten, und der Gerichtshof gab diesem An- 
trage statt Da teide dea Deutschen mächtig sind 
— es scheint sich um russische Juden zu handeln 
— so erfolgte die Vernehmung mit Hilfe eines deut- 
schen Dolmetschers der Poüzeibrigade. Die Verhaf- 
teten erklärten, am 20. April verhaftet worden zu 
sein, oline zu wissen, warum. Nach Schluß der Ver- 
nehmung beantragte der Berichterstatter, den Ju- 
ôtizminister um neue Infomationen zu bitten, da es 
nicht klar sei, ob daS vorgelegte Urteil der russi- 
schen Gerichte vor Ablauf der gesetzlichen Frist von 
60 Tagen teim Minister eingegangen sei. Der Ober- 
richter Dr. Ené-as: Galväo widersprach diesem An- 
trage, denn Artikel 9 des Auslieferungsgesctzes be- 
sage, daß, in dringenden Fällen die Präventivhaft 
verhängt und 60 Tage lang aufrecht erhalten wer- 
den könne; innerhalb dieses Zeitraumes habe der 
teantragende Staat das formelle und dokumentierte 
Ersuchen zu stellen. Da die 60 Tage ater schon 
längst abgelaufen seien, so müsse dem Hateas Cor- 
pus-Gesüche ohne weiteres stattgegeten werden. Der 
Generalstaatsanwalt teilte mit, er hate auf eine te- 
lephonische Anfrage im Justizministerium den Be- 
scheid erhalten, d^ die Dokumente der Regierung 
am 13. Juni, also 7 'Tage vor Ablauf der Frist, über-' 
geten worden seien. Herr Enéaa Galvão teharrte 
ater auf seiner Ansicht daß das HabeaS C!orpus 
gewährt werden müsse. Die Exekutive dürfe einen 
AuszuUefemden nicht länger als 60 Tage in Haft te- 
halten, ohne ihn unter Vorlegung der Dokumente 
dem Otersten Bundesgericht vorgeführt zu haben, 
damit dieses gemäß dem' Grcsetze entscheide, ob die 
Auslieferung zu erfolgen hate oder nicht Wolle man 
das Gegenteil tehaupten, So verkehre man den Sinn 
des Gresetzes und gete der Exekutive das Recht, 
jemanden teliebig' lange in Haft zu halten. Herr 
Pedro Lessa hingegen schloß sich dem Antrage des 
Berichtei-statters Dr. Sebastião de liacerda an, daß 
man weitere Auskünfte vom Justizminister einho- 

che jedoch seinen Wirt wenig zu interessieren schie- 
nen. 
' „Ich denke, mein Vormund kann als eine der 
tonangetenden Personen tezeiclinet werden," te- 
merkte der Graf. „Selbstverständlich' ist er jetzt 
nicht mehr mein Vormund, ater er war es nach mei- 
nes Vaters Tode, wälirend der 2^it meiner Minder- 
jährigkeit. Er ist jedoch nicht verheiratet." 

„Ihr Vormund?" 
„Ja, der Marquis von Montheron." 
Mr. Strange zuckte zusammen, als habe ihm eine 

Kugel die Brust durchbohrt. 
Ein fernes Geräusch' von Pferdetritten auf der 

andern Seite des Hauses nahm die Aufmerksamkeit 
Lord Kingscourts in Anspruch. 

Die Leute kommen!" sagte er. 
Mir. Strange stützte den Kopf in die Hand, 'da- 

durch sein Gcsicht vertergend, welches von Schmerz 
verzogen und totenbleich war. Seine Augen hatten 
einen seltsam starren Glanz, sein Atem war schwer 
und unregelmäßig, als sei ihm die Ijuft abgeschnitten 
und er dem Ersticken nahe. 

„Ich hate mich geirrt,' 'sprach der Graf nach 
einer Weile, „es sind unsere Leute nicht. Es muß 
ein anderes Geräusch gewesen sein." 

„Sie sprachen von Ihrem früheren Vormund," sag- 
te Mr. Strange mit gewaltiger Anstrengung. „Er ist 
nicht verheiratet?" 

„Nein; ater er ist sehr teliebt in allen Kreisen. 
Er ist reich und einer der feinsten Gentlemen. Ohne 
Zweifel hätte er schon längst eine geeignete Partie 
machen können, aber seit Jahren hat er mit un- 
verbrüchlicher Ergetenheit eine Dame angetetet, 
jedoch' mit wenig Erfolg. j\'^or meiner Abreise aus mei- 
ner Heimat wurde ater seine Verlobung mit dieser 
Dame als bevorstehend ausgesprochen." 

„AVer ist die Dame?" 
„Eine der schönsten Frauen Englands, üter ihre 

Jugend und Frühlingszeit liinaus, aber in einem 

wahren Sommerglanz von Lieblichkeit und Schönheit. 
Sie ist die Tochter des Herzogs von Clyffeteume, 
— Lady Wolga!" 

Ein tiefer, seltsamer Ton entfuhr Mr. Stranges 
Lippen. Sein Oterkörper sank kraftlss vorwärts, wie 
von einem Schlage plötzlich gelähmt. 

Jetzt wurden die Pferde und Maultiere in einiger 
Entfernung sichtbar, geführt von den Männern, wel- 
che zur Bedeckung dienen sollten, und der junge Graf 
^iöhtete nicht auf Mr. Strangfi. 

„Sie haten die beiden Namen, die ich eben nann- 
te, gewiß schon gehört,' 'fuhr er, sich erhetend fort. 
„Vor achtzehn Jahren wurde der Name Montheron 
in der ganzen Welt genannt und die Namen des ge- 
genwärtigen Marquis und der Lady Wolga wurden 
vorzüglich üterall erwähnt. Ich spreche von dem 
Drama, welches ganz England mit Schrecken er- 
füllte." 

Die Leute mit iliren Tieren kamen näher und 
I hielten jetzt vor der Veranda. 
j Mr. Strange erhob sich schwer und hielt sich fest 
: an der Balustrade, um nicht umzusinken. 
I „Sie müssen gehen," sagte er mit tonloser, dum- 
pfer Stimme. „Ich hate Sie nur noch um eine Gunst 

I zu bitten :Wenn Sie diesen Ort verlassen haten, er- 
' wähnen Sie weder Alexas noch meiner gegen frgend 
einen Menschen. Der einzige Gefallen, den Sie tms 
erweisen ist, daß sie uns in dieser sicheren Abge- 
schlossenheit lassen. Leten Sie wohl! Gott gegne 
Siel" 

Er drückte warm die Hand des Grafen mid 
schwankte dann in das Haus. 

Lord Kingscourt sah! ihm traurig nach; dann ging 
er die Stufen der Veranda hinab und bestieg sein 
Pferd. Briggs, der inzwischen herteigekommen war 
und die Männer folgten seinem Beispiel, und der 
Trupp setzte sich in Bewegung. 

In einiger Entfernung vom Hause drehte sich der 
Graf im Sattel um. Mr. Strange war nicht sichtbar; 

etensowenig Alexa; ater sein ütervolles Herz sagte 
Dim, daß sie, hinter einer Gardine vertergen, ihm 
nachschaute .Er schwang zu einem letzten Gruß den 
Hut und setzte dann mit seinen Begleitern rascher 
seine Reise fort. 

Als sie aus dem Hohlweg, in die Olivenwälder 
ritten, spähte des Grafen Auge schai-f nach allen 
Seiten, ob niclit Spiridion in einem Dickicht zu einem 
üeberfall tereit liege. Er äußerte sèine Befürchtung 
gegen einen der Griechen, welcher lachte und sagte: 
-i. „Es ist keine "Gefahr, Mylord, durchaus , keine Ge- 
fahr." 

„Sind Sie so sicher?" fragte der Graf. 
„Ja, Mylord. Nachdem Spiridion Sie diesen Som- 

mier in Freilieit setzte, machte das Militär diese 
Gegend für die Räuter so untehaglich, daß sie ein 
anderes Versteck aufsuchten, wo sie bis jetzt ge- 
hliehen sind. Die Soldaten haten die Verfolgung 
längst aufgegeten. Spiridion ist zu schlau für sie." 

„Dann haten wir nichts zu fürchten?" temerkte 
der Graf. 

„Nein; morgen oder ütermorgen mö/3hte die Sa- 
che schon schwieriger sein," sagte der Grieche leise. 
„Sehen Sie, Mylord, das Versteck der Räuter in die- 
ser Gegend ist eine natürliche Festung. Spiridion hält 
sich jedes Jahr mehrere Monate hier auf und zieht 
wieder ab, wenn er Gefahr merkt oder die Geschäfte 
schlecht werden. Gestern traf ich einen seiner Leute, 
den er als Vorposten ausgeschickt hatte, um zu se- 
hten, ob die Gegend sicher ist. Er ist der Sohn èines 
alten Freundes von mir, und sagte mir, daß die 
Banditen den ganzen Sommer üter unzufrieden und 
besorgt gewesen ölnd, weil das junge Mädchen ihr 
yersb^k weiß. Sie hatten sich geweigert, hierher 
zurückzukehren, bis Spiridion versprochen, Maßre- 
geln zu ergreifen, daiß das junge Mädchen ihnen 
keinen Schaden zuzufügen imstande sei. Die ganze 
Bande ist nicht mehr weit; sie wird diese Nacht in 
ihrer Höhle ankommen." 

Der Graf erschrak. Die Ueterzeugung, daß Alexa 
in großer Gefahr schwebe, führte ihn in Versuchimg, 
^ninzukehrcn. Nach reiflicher Ueterlegun^' ater ent- 
schloß er sich, die Reise fortzusetzen. 

„Ich werde Ihnen morgen einen Brief an Messer 
Stasso mitgeten,' 'sagte er, „und ich wünsche àuch, 
daß Sie ihm erzählen, was Sie mir gesagt haben. Die= 
junge Damé wird in großer Gefahr sein." 

„Ich will den Brief tesorgen imd die Nachricht 
Messer Stasso morgen atend mitteilen," versprach 
der Grieche im glaubhaftem Emst. 

Die Réise wurde ohne einen temerkenswerten 
Zwischenfall teendet. Sie kamen am Abend in Athen 
an, und der Graf begab sich sogleich in das Hotel, 
in welchem er vor seinem Atentcuer logiert hatte 
und wo sein Gepäck sich noch tefand. 

Er ordnete an, daß für seine Begleiter gut gesorgt) 
werde bis zu ihrer Rückkehr am andem Morgen und 
eilte dann auf sein Zimmer, wo er noch alles vorfand, 
wie er es verlassen hatte. Den Schlüssel zu seinem 
Koffer hatte er verloren, und deshalb liqß er einen 
Schlosser kommen und das Schloß öffnen. Die da- 
tin enthaltenen Kleider waren in gutem Zustan- 
de; auch sein Geld und die Kreditbriefe fanden sich 
noch vor. 

Die Kleider, welche er trug, hatte ihm Mr. Stran- 
ge geliehen, da diejenigen, welche er tei der Entla 
sung aus der Räuterhöhle trug, schlecht gewo" 
waren. Er vertauschte sie jetzt mit seinen eig 
und testeilte sich etwas zu essen. Nach dem 
Uetß er sich Papier, Feder und Tinte bringe 
Schrieb einen Brief an Mr. Strange, in v ' 
er diesen von der Rückkehr Spiridions 
Iiis setzte und ihn ermahnte, auf seiner 
Diesen Brief gab er am andern Morge 
gärtner nebst einer hübschen Summe 
und die anderen Männer zur Belohn' 
gleitung, und diese traten dann i 

(Fortsetzung! fol 
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]CTi müsse, und diese Meinung' fand denn auch die 
Zustimmung! allei' übrigen Oberrichter. Die B^s^n 
iiTORien tíolí noch ein wenigt gédulcten müsi^, 
und es hat nicht ilen Anschein, als ob sie ihrem 
Schicksal entgehen könnten. Und dtó von Rechts 
wegen. 

Die T-arife de i^Z entrai bahn. Das „IJiario 
(3fficial" hat allen im; Bereiche der Zenti''albahn lie- 
genden Landesteilen eine urilieteame Ueberraschung 
gebracht: das Dekret Nr. 10.286 vom 23. d- M., 
das eine Erhöhung! der Tarife der Zentaralbalm vom 
1. Juli ab anoixinet In Zukunft wird keine Fahr- 
karte 7iWeiter Klasse weniger als 200 und erister 
Klasse weniger als 300 Reis-kosten. Das hei^ also, 
daß es mit den Vorstadtzügfen m 100 Und 200 Reis 
vorbei ist Außer den Passagiiersätzen werden auch 
die Frachten erhöht. Zur Begründung wird gesagt, 
daß die Verbilligung vom Jahi'e 1910 den Zweck 
hatte, Landwirtschaft und Industrie während einer 
Krise KU schützen, und daß dieser Schutz seiner 
Natiu' nach nur vorübergehend sein konnte, bis die 
beiden .Erwerbszweige sich erholt hätten. Femer 
wild angeführt, daß) die Bahn alle Gehälter Jiätte 
erhöhen müssen und daß: auch die Materialausga- 
ten, besonders für Kohle, gestieg'cn seien. Wie man 
in einer Zeit der Krise und dei- Teueixmg', wie der 
jetzigen, die Tarife mit der Begründung erhöhen 
kannj sie seien nur '/ium Schutz gegen eine jetzt 
üben\Tandene Krise vei'billigt worden, ist uns 
schleierhaft. Kürzlich erst hat die Regierung mit 
Rücksicht auf die Teuerung^ die Leben&taittelfrach- 
te]i um 60 Prozent herabgesetzt, und jetzt findet sie 
auf einmal, daßi keine KrisiS existiert. Ist das viel- 
leicht auch eine Strafe für die ^nderspenstiglen Staa- 
ten, denn betroffen werden ja zunächst nur Minas, 
São Paulo und Rio de Janeiro und die Caribcas, die 
sich für Ruy Barbosa begeistern? Gerade die Not- 
wendigkeit, die Gehälter zu erhöhen, zeigt ja, daß 
die Krisis mcht überwunden ist. Nun knöpft man 
den Beamten an Fahrpreisen und Frachten wieder 
ab, was man- ihnen zugelegt hat! Gerade so wie 
man die;Arbeiter, fül* die-man Arbeiterviertel weit 
draußen anlegt, durch die Fahrpreiserhöhung aller 
Vorteile wieder verlustige g;ehen läßt. Das: Defizit 
wird auf djcsoAVeise ganz-gewiß nicht beseitigt wer- 
<len, woiil aber würd die Unzufriedenheit 'mit'der 
Regierung, vergrößert. 

Kommentar zu eine in: K o m 'm' e n t a r.; 
Portugal hat der Kolonialminister be^ti'agt, daS por- 
tugi^ische Patrouat. über die katliolischen-, Institu- 
-lionen im fernen Qsjten aufzugeben. Das ist eine ganz 
logische-Folge der Trennung von Staat und Kirche 
und der ■ Aufhebung] der iGesandt&chaft beim Vati- 
kan,; genau,: so wie vor etlichen Jahren das Erlö- 
sehen., des' fraiizösischen Patronats im nahen Orient 
<5Íne logische», Folge der französischen Kirchenge- 
setzgebung wai'. Da-s Patronat datierte aus der 
Blütezeit Portugals, aus der Zeit der gi-oßen Ent- 
(leckungen und Eroberungen. Es war 1514 von Leo 
dein Zolinten, dem Medicipapste, verliehen worden, 
und es dauerte noch fort, nachdem Portugal längst 
wieder in sein Nichts, zurückgesunken war, fast alle 
sciiu! Besitzungen In Asien verloren hatte und einen 
wirksanjen Skshutz nicht mehr gewäliren konnte. Daß 
die Rcpubilikaner,es endlich aufgeben, ist also nicht 
iiui' eine logische Folgp der Religionslosigkeit des 
Staates, sondern trägt- auch der tatsächlichen ))o'li- 
tisclien Lage Rechnung. Das „Jornal do Brasil"' ist 
anderer xVnsicht. Das ist sein gutes Recht, denn 
es betraclitet die portugiesischen Angelegenheiten 
nicht vom brasilianischen Standpunkte aus, sondern 
ausschließlich wie ein monarchistischer und streng- 
gläubiger Portugiese. In seinem Jvommentar aber 
stehen folgende Sätze: „Jene päpstliclie Bulle war 
.sozusagen die Billigtuig der katholischen Kirche für 
<las Weik der Schiffahrt und der Erobeiung', das 
.soeben Portugal vergrößert und die AVeit. enveitert 
liatte. Die Bulle Leos X. war mehr als' die Bestäti- 
gimg' dei' Rechte Portugals, äe war vielmehr- die 
höchste Quelle, denn sie ging' von der höchsten 
Gewalt der Erde aus, füi" deren freie Betäti- 
gung, für die Ausübiuig dieser Rechte, ohne daß 
wer au.Gh immer es äei, sie zu irg'end einer 
■Zeit bestreiten könnte." Wie sagt doch Chri- 
stus:? „Mein Reich ist nicht von dieser Welt." Mit- 
telalterliche Kirchem-echtler lelxrten freilich anders, 
und dei- Jesuit de Lucca und andere Kanoniker leh- 
fen es noch heute. Aber wenn auch ein päpstlicher 
Graf an der Spitze des „Jornal do Brasil" steht und 
zwei andere päpstüche Grafen Mitarbeiter sind, so 
sollte ein modern sein wollendes Blatt sich derar- 
lige Aiischauungen doch nicht zu eigen machen. Bei 
aller Frömmigkeit vermag der Brasilianer sich da- 
mit nicht zu befreunden. Dazu hat er glücklicher 
Weise zuviel Unabhängigkeitssinn, soweit die Dingo 
dieser Welt in .Fi-age kommen. Außerdem heißt es, 
direkt für den Antiklerikalismus Propaganda ni^- 
(dien. wenn man Uer^'leichen in ilie Welt hinaus 
posaunt. 

Au.«; (i-2ri Bfiniiess'aaten. 

AI Inas Gera es. Vor zwei Tagen sprang gleich 
iicini .Auifaliren aus der Station von Bello Horizon- 
te die Lokomotive des Minas-Nachtzuges aus den 
^'eliiencn und iiel um. Erst nach drei Stunden konnte 
>ii' Avieder ins Geleise gebracht werden und die Fahrt 
beginnen. An diesem Fall wäre nichts besonderes, 
denn es war ja nicht, die ei'ste Ix)komotive, die 
aus dem Geleise sprang, aber iniere-ssant wird die 
Geschiclite dadurch, daß einen Tag* vor der Ent- 
gleisung eine Rio-Zeitung die Behauptung aufge- 
stellt hatte, der betreffende Nachtzug, mit dem meh- 
rere Bundesdeputierte von der minenser Hauptstadt 
naöh Rio fahren mußten, werde eine große Versjiä- 
limg' haben und erst iiach dem Schlüsse der Kanimer- 
sitzung in Rio de Janeiro ankommen. Das Zutreffen 
dieser Prophezeiung machte die Sache verdächtig 
imd der Verdacht wurde noch besonders verstärkt, 
als man bei der Untersuchung der Entgleisimgsstelle 
kteinen Schaden der Schienen fand, der den Un- 
fall erklärt hätte. Alan gewann den Eindruck, als 
ob die Lokomotive absichtlich zur Entgleisung ge- 
bracht worden wäre. Das kann ja alles Zufall sein, 
ater immerhin ein interessanter Zufall. 

"Í? ii» Giande d o Sul. In der Hafenstadt Rio 
(ii'ande kam es vor ehiigen Tagen in dem A'ereiu 
der Stauer zu einem großen Konflikt. Die Männei', 
die das harte Anfassen gewöhnt sind, griffen i'echt 
derb zu und nachher gab es eine ganze Anzahl A'er- 
wnndeter. Dem Polizeidelegado erschien die Sache 
so bedenklich, daß er nach Porto .Vlegre um Entseji- 
rung eines Kontigents Polizeisoldaten telfgraphierte 
mid sofort gingen von der Staatshauptst.Tdt zwan- 
zig Koldateu der Bi'igada Alilitar ab. Demnach scheint 
es sich um einen ernsteren Vorlall als um. eine zu- 
fiillige Schläß-erei zu handeln. 

jna.tà ein Sonntag ist, sowinl, um am Hetzten Mo- 
tòistáge groTks Gedränge zu vermeiden, die Steuef^- 
eiimehinierei außiiahmsweiso «uch am Sonntag 
funktionieren. 

(Ueber die finanzielle Krisis schreibt an- 
läßlich des Rücktritts des Hewn Dr. Joaquim Mi- 
guel de Siqueira von dem Posten eines Finanz&e- 
kretärs der ^jilmpamal" einen längei-en Artikel, 
dessen einem Teil wir dem Sinne nach einige Aus- 
führungen entnehmen. Dei' große Geldmangel auf 
dem Paulistaner Markte ist eine Folge der allgeittei- 
neu Weltlage. Die normale Bewegung auf dem pau- 
listana* Geldmarkt ist die Zuwanderung der euro- 
päischen Kapitalien in den Mbnaien Januar—Au- 
gust und die Rückwanderung'derselben Kapitalien 
in den letztön Monaten des Jahres. Infolge des Bal- 
kankrieges trat eine Aenderung dieser normalen 
Lage ein. DajS europäische K^ital hielt sich zu- 
rück. Die Bajikdepots wurden sehr vermindert, weil 
die Deponenten in der Befüi'chtimg, das kleine Feuer- 
chen in Mazedonien könnte der Anfang zu einem 
europäischen Brande sein, ihre Depots zurückzo- 
gen. Sind in Europa große verfügbare Summen vor- 
handen, so wei-tlen sie von dem brasilianischen 
^iarkte angezogen, weil hier bessere Zinsen gezahlt 
werden, als in der alten Welt; ist aber in Eurapa 
ein Geldmangel lühlbar, da können von- dort keine 
Kapitahen aii^-andern. Die Rückhaltung des euro- 
päischen Kapitals allein würde schon eine Kiisis 
venirgacht haben, jetzt fällt aber iroch erschwerend 
in Betracht, daß in detn letzten Jahren, als seh'r 
viel verfügbar wai^ der Kredit mißbraucht worden 
ist und daß infolgedessen die Verbindlichkeiten zu 
groß sind. Der pa-uüstaner ßegiening wird vt)n 
vei-Schiedenen Seiten daraus ein Vorwurf gemacht, 
daß sie nicht eine grölkre Anleihe aufgenommen 
hat. Die Regierung hätte nach der Ansicht dieser 
Leute eine große Anleihe aufnehmen soUen, um 
dem Handelsplatze zu Hilfe zu kommen. Dieser 
Vormirf ist nicht berechtigt Die Regierung konnte 
nicht .eine Anleihe mit langem Tennin aufnehmen, 
um eine vorübergehende Krisis .abziiscliwächen. Die 
Kegierung hat füi" den Handelsplatz nicht zu we- 
nig, sondern genug getan; daß sie alles nicht gut 
machen kann, ist nicht , ihio Schuld. 

' Dieses ist nun nicht, zum ersten Male und nicht 
nur vom „Imparcial" gesägt worden, aber man pre- 
digt hier nieisbens tauben Ohren. Diejenigen, die die 
Hältung der Regienmg zu würdigen verstehen, sind 
mit ihr diuxihaus zufrieden, die es aber nicht ver- 
stehen, die lassen sich eben nicht tiberzeugen. Nach 
der Ansicht .dieser letzteren Leute hätte die Regie- 
rung drei Millionen Pfund Sterling mehr aufnehmen 
und dies'e auf * den Äfarkt bringen sollen.. Daß die 
Zinsenlast vörgi-ößert. worden wäre und daß die 
Anleihehedingungen jedenfalls minder günstig ge- 
stellt worden wären, daran denken die Herren nicht, 
und ebenso vergessen sie es, daß die Regierung, 
dfe in diesem Falle die Gesamtheit repräsentiert, 
nicht einzelnen Personen zum Schaden der ande- 
ren zu Hilfe kommen kann. Die größeren Zinsen 
und die schweren Anleihebedingungen hätte die 
(gnnz-<! paidi.staner Bevölkerung tragen müssen. 

Die Krisis ist, wie der „Imparcial" ganz richtig 
bemerkt, eine voriibergehende. Sie wurde hauptsäch- 
lich durch die Stönmg des europäischen Geldmarktes 
hervorgerufen, mid da ein Unglück sich ja nie allein 
einstellt, so traten noch andere Faktoren dazu, um 
die Situation noch mehr zu verschlimmern. Die Lage 
wird sich über kurzem wiedei* ändern: in Europa 

I wird wieder verfügbares Geld vorhanden sein und 
es Avird nach Brasilien auswandern, da dürfte man 
mit der besten Zuversicht in die Zukunft schauen; 
aber leider haben Avir keine Gewähr, daß die gegen- 
^A'ärtig empfangene I;ehre einen nachhaltenden Ein- 
di'uck hinterlaßisen AAdrd, 

Po 1 izeiß'chu 1 e. Viele Delegados aus dem 
Innem haben von dem Justizsekretär die IMaubnis 
erhalten, die A^orlestingen des Herrn Prof. Reiß zu 
besuchen. 

A V i a t ijc. Am Sonntag will der Flieger Cicero 
Aiarques einen großen Flug ausführen. Er Avill von 
dem Prado da Mooca nach Campinas fliegten und dort 
noch verschiedene, Aufstiege ma-chen. HeiT Cicero 
Marques hat nun schon so oft einen gix)ßen Flug in 
Aussicht gestellt, ohne sein AVort zu halten, so daß 
das Publikum bereits etwas skeptisch geworden ist. 
Jetzt handelt es sich also darum, zu zeigen, daß er 
Avirklich etwas leisten kann. 

Wieder einer: Gestern morgen wui-de in dei' 
Rua Floreucio de Abreu ein Arbeiter namensi Se- 
bastião Julio von dem Automobil Nr. 814 angerem- 
pelt und nicht unerheblich verletzt. Der Chauffeur 
wurde in flagranti verhaftet, auf die Aussage des 
Verletzten, daß er .keine Schuld an dem Unfall 
habe, aber auf der Zentralpolizei wieder freigelas- 
sen. 

Neue Kathedrale. J^lorgen nachmittag AAárd 
dei' Grundstein zu der neuen Kathedrale g'elegt. Für 
die Einladung, dieser Zeremonie beizuAAohnen, un- 
seren besten Dan!:. 

w e s e 11sc h a f t ^G e r ni a n i a. Eine äußerst be- 
grüßenswerte neuzeitliche Einrichtung hat die rüh- 
rig'e, stets! auf die Jlebungl des .Vereins lebèns und 
auf den immer innigeren Zusaintaxensblilußi des hiesi- 
gen Deutschtums! bedachte Vorstandschaft getroffen. 
Dieselbe besteht darin, ,daß| zuerst am 6. Juli und 
dann an allen folgenden Sonntagen abendsi ab 7 Uhr 
eine erstlclassigie iMusikkapelle in den Clubräumen 
konzertieren wird. Zuerst ab 7 Uhr wälu-eiid deá 
Soupers, welcheai ^ kleinen Tischen serviert Avii'd 
und per Gedeck nur 3 Milreis kostet, daran anschlies- 
send im großen Saale, wo getanzt werden Soll. Da 
hierzu besonders der tanzlustigen "Jugend bisher in ' 
São Paulo g;ar,keine ^Gelegenheit geboten AAtirde, 
Avird für diese, einem lebhaften Bedürfnis entspre- 
chende Institution der Vereins'leitung' sicherlich Aäel 
[Anerkennung! gezollt werden Und dürfte sich an den 
Sonntagabenden das Vereinshaus stets ganz beson- 
ders füllen, weSiAvegien diese Tanzabende bald deix 
Mittelpunkt dp.s gesellschaftlichen Lebens bilden 
dürften. 

& % 
* 

Nene 

Osram-Drahtlampei 

(! e b ä ud e steue r. AVir crhuiern unsere F.eser 
nochmals daran, daß die Gebäudesteuer bis 30. ds'. M. 
l;(!zahlf AV(^rden nniß. Da der A'orletzte Taij des' Alo- 

UnzerbrechUcli — Sironiersp'^rnsi 
Jede echte Osrain-Lampe miiss die In.«clirilt „ÜSR.\.M" tragen 

Erliält'ich in allen eiii'ichlägi.iii'n íí-pchäftei 

■ Geschäftsanzeige. AVir verwaisen unsere 
Leser auf die heutige • Anzeige des wohlaki^itier- 
ten Juweliergeschäftes „Casa Michel". AVie aus der 
tAnzeige selbst zu ersehen ist, ist der 
Stock dieseé altbekannten Hauses ein vollständiger. 

Arbeiteraufruhr und Mord. Unter diesem 
Titel brfiichten "w^ir vor wenigen Tagen die Meldung, 
dtt£ der Bftumeieíter der Eisenbahnlinie „Santo An- 
tonio do Juquiá" TO» Seinèn Arbeitern ermordet 
'^Vörden êsí. Jetzt können wir' hinisufügen, daß der 
iiöi'dför verhaftet ist und sici jfiuf dem Wege nach 
der StftatBhauptetSBidt befindet, "wo er seine Strafe, 
afcwftrten soll. Dw mim eine Wi^erholung der Ar- 
beit-crunruhen befüítártet», fib hÄt m«!« fünfag Bol- 
daten nach Juquiá gesandt, die die neue Elisenbahn 
fcewftchen werden. Wie eS sich herausstellt, wa;r der 
Streit zwischen den Art>eitem und ihrem Meister, von 
den ersteren gesucht Es wai" nicht Zahltag, alä eine 
Gruppe, von Arteitern, die eigentlich der Verbpe- 
cherzunft angehörtäen, Geld verlangten. Der Meisöer 
war nicht in der Lage, diesem Verliangen entspre- 
chen zu können, denn er führte kein Geld bei flicll 
Dieses leuchtete den Arbeitern, denen es ja anschei- 
nend ütur um einen Konflikt zu tun wai*, nicht ein; 
sie provozierten deli Streit tmd stachcn den Mei- 
Btei- tot. Daß nicht alle Arbeiter mit den wilden 
Gesellen solidaiisch waren, das geht schon dai'aus 
hervor, daß der Morder feMgehalten und der anrük- 
kenden Polizei ausgeliefert wurde. 

Schiffbruch. Der Schifffca-uch des „Paulista" 
bestätigt sich, nur die Ursache der Katastrophe winl 
eine andere angegeb'en als» gestern. Der Dampfei" 
befand sich zwischen Ilha Grande und Paraty, als 
auf einmal das^ Steuer bi-ach. Die See ging hoch und 
M wurde das Schiff gegen einen Felsen geschleu- 
dert, an welchen jene gefährliche Gegend sebr reich 
ist. Auf dem Dampfer befand sich kein einziger 
Passagier und die Besatzung war tüchtig genug, 
um angesichts der Gefahr nicht den Kopf zu ver- 
lieren. Schiff und Ladung isSnd total verloren, die 
Mannschaft ist aber vollzäjilig gerettet. 

Unsere (amerikanischen,träste, die Ab!- 
g^rdneten der Handelskammer von Boston, bega- 
ben sich giestem früli xinter Führung des Vertreters 
der Regierung, Herrn Otto .Specht, begleitet - von 
zwei Veiixetem derjhiesigien (Handelsvei'einigung und 
den amerikanischen Kbnsiuln •von Santos und São 
Paulo, nebst deren Familien, nach Campinas. Nach 
Ankunft in CampinaíS AíVurde zunächst eine Rund- 
fahrt in dei' Stadt gemacht und dann im Bahnhofs- 
restaurant ein Frühstück von etwa 50 Gedecken ser- 
Adert, an dem auch Vertreter der Campinenser Preföe 
teilnahmen. Nach dem Frühstück begaben sich die 
Gäste in einem Extraissug© der Funilensferbahn nach 
der Fazenda Santa- Genebrai, die mit lebhaftem In- 
teresse besichtigt wrde. Abends kehrte die Reise- 
gesellschaft nach der Hauptstadt zurück. Heute friih 
8 Uhr verließen uns die Herren in einem A^-on der 
Bundesregieiung Zur A^'erfügung gestellten Extrazug, 
um sich nach Rio zu begieben, wo ihnen ein gros- 
ser Empfangt vorbereitet wird. Der Aufenthalt in 
Rio ist auf 6 Tagxi festgesetzt, dann A\ird mit dem 
Dampfer „Vasari" über Bahia die Heimreiste ange- 
ti'eten. 

K a r 1 J ö r n - K o n z e; r t e. Mit dem heutigen Tage 
eröffnet die Konzertdirektion Arthur NowakoAA-ski 
für die Karl Jöm-Konzert-Gastabende ebenfalls den 
Einzelbdlletverkauf in der Ix)ja Flora, Francisco 
Nemitz, Praça Antonio Prado, und im Munizipal- 
Theater. 

Mordversuch. Der frühere Motorführer .Tose 
Luiz Alves, der a'oj* kurzein mit dem Inspektor der' 
light, João Ascaris, einen Konflikt hatte, wobei die- 
ser von dem Bruder des ei'steren lebensgefährlich 
verletzt wurde, wurde gestern abend das Opfer eines 
MordVeirsuchs. Ein unb^annter lockte ihn unter der 
A^orspiegelmig falscher Tatsachen um 8 Uhi' abends 
nach einer einsamen Stelle an der neuen Rua Canuto 
do Val und dort wurde er von mehreren Männern 
überfallen, die auf ihn Schüsse abgaben. Alves wurde 
am Arme verletzt, aber trotzalledem gelang es ihm, 
zu entkommen. Er weiß nicht anzugeben, wer der 
Mann war, der ihn nach der einsamen Straße zu ge- 
hen verleitete. 

Von der Sorocabana. Die Sorocabana nimmt 
nur dann eine BaumAvollladung an, wenn dieselbe in 
ganz neuen Säcken verpackt ist. Aus welchem Grun- 
de die Eisenbahngesellschaft mit einer alten Verpak- 
kung nicht einverstanden ist, das ist nicht zu er- 
klären. Sie geht doch schließlich nur das GeAviclit 
an und nicht das Alter der Embalage! Es gibt sogar 
Leute, die da behaui)ten, da!.^ an der Sorocabana 
selbst manches gar alt und verachimmelt sei. 

D i p 1 o m a t e n b e s u c h. Der Kaisei'lich Deutsche 
Cieschäftsträgei- in Pelropolis, Herr l>i\ Otto Weber, 
Ibeehi te uns gestern mit seinem werten Besuche, wo- 
für AAir ganz verbindlichst danken. HeiT Dr. AVeber 
JsJonnte seine Ablreise erfreulicher Weise noch 
verschieben und als sich gestern zum Noctimio ver- 
schiedene Herren, unter denen sich auch unser 
Kunstreferent befand, zur Verabschiedung' eingefun- 
den hatten, erschien er in seiner bekannten Liebens- 
Avürdigkeit selbst auf dem Bahnhof, um ihnen diese 
erfi'euliche Mitteihmg: zu machen. So AAird er noch 
Gelegenheit haben, São Paulo, das ihm außerordent- 
lich zusagt, noch genauer ken'nen zu lernen und hof- 
fentlich auch Aveiter die angenehmsten Eindrücke 
von unserer Averdenden Grol.V und Kunststadt ge- 
AAinnen. 

K a b a r e 11 a b e n d. Den Ber-icht über diesen vor- 
züglich gelungenen gestrigen Abend in der Gesell- 
schaft Germania müssen Avir Avegen Stoffandrang für 
die Montag'nummer zmnickstellen. 

Freier Ringkampf. AVas keiner erAvarten 
konnte, ist eingetroffen: clie Ringer Felgenhauer 
und Raicevich kämpften gestern* volle anderthalb- 
Stunden im freien Stile unentschieden. Der A^erlauf 
deà Kampfes ließ [die Ansicht aulkommen, daß 
Willy Felgenhauer mit seiner Heraustordei'img sicli 
ctAvas verrechnet hat. Er kennt den freien Ring- 
kampf jedenfalls besser als sein Gegner, aber alle 
(TrickS versagen an der ungeheuren Kraft Raice- 
vich's. Daß der noch sehr jimg* aussehende Herr 
sehr stark ist, das Avul-ke das paulistaner Publikum 
schon lange, aber' erst gestern beim freien Ringkampf 
konnte er seine ganze Kraft zeigen. Er Avar selten 
im Aiigi iü' und dieses Avar geAvöhnlich dann der Fall, 
iweiin Felgenhauer ein Grilf mißglückt Avar, aber 
gerade dieses lange Standhalten war eine Kraftprobe, 
wio sie ■WTDhl die Avenigsten Sterblichen ablegen 
möcliten. Der freie Ririgkampl ist brutal, .leder Griff 
ist gestattet. Die Aufmerksamkeit des Ringers rich- 
tet sich hau])tsäclilich auf die Beine seines Geg- 
ners und sobald er einen der Laiifapparate erfaßt 
hat, da zerrt und dreht er aus Leibeskräften, als 
ob seine ga,nze Seligkeit davon abhinge, dem an- 
deren die fCnochen zu brechen. Felgenhauer kam 
Aviederholt in die Lage, einen dieser gefährlicheij 
Beiiig'iiiffe anzuAvenden, aber Giovanni Avand sich 
doch inuuer Avieder heraus und das Publikum Avar 
nicht Av.enig- erstaunt, daß er nach der furchtbaren 
Prozedur noch überhaupt stehen konnte. Auch Fel- 
genhauer kam in verzAveifelte Situationen. Nicht 
selten ha.tto Raicevich sein Bein erfaßt und arbeilcte 
da herum, als ob es ein Stück Holz Aväre, aber auch 

der Oesterreicher be^Aies eine kolossale Knift und 
stand zui' grrößten Uebcmi-schung des Avie eine 
Ochsenherde brüllenden Publikums plötzlich wieder 
gerade. Dieses Pubhkum war jedenfalls noch wil- 
der", als die Kämpfer beide zusammen und geberdet« 
sich so, als ob es sehl" eilig hätte, den Nachweis zu 
erbringen, daß zwischen einem AVilden 
und einem „Zivilisieiien" kein Unterschied 
besteht. Raicevich war jeder Griff ei'laubt, von i^l- 
genhauer wuixle aber verlangt,' daß er im rômiítóhen 
Stil ringen sollte, und das aus dem einfachen Grunde, 
Aveil Raicevich, der ebenso wie sein Gegner in 
Oesterreich geboren ist, der italienischen Nation zu- 
gerechnet wird. Wir haben in Herrir Raicevich einen 
gebildeten ruhigen Mann keimen gelernt, der nur 
deshalb ringt, weil er damit kolossale Summen ver- 
dient und weil es ihm A^'ergnügen macht. Er hat es 
nicht nötig, denn er ist sehr reich und könnte voji 
seinen Renten viel besser leben, als mancher von: 
dem Ertrag der iWein- und Lebensniittedfälschungi 
oder dem l.iOtteriebilletverkauf. In Pisa, avo er wohnt, 
ist er ein großer Heir, der wie ein Graf wohnt und 
sich eine große Schar Bedienter hält, es macht ihmi 
aber Spaß, seine Glieder immer wieder auf die Probe 
zu stellen, und deshalb sollte man ihin das' A'^ergnü- 
gen lassen. Ueber die unangebrachte Parteinahme 
ärgert er sich, denn durch sie wird er daran erinnert, 
daß seine Landsleutc sich nicht zu benehmen Avis- 
sen. -—' Heute wird der Ringkauipi foitgeselzt wer- 
den. Nach den Beobachtungen von gestern ist es 
schwer zu sagen, wer die meisten Siegesaussichten 
bat. Felgenliauer beherrscht den freien Ringkampf 
zu gut, um sich von Raicevich üben*aschen zu las- 
ten, und dieser ist wieder zu stark und zu gewandt, 
um seinem Gegner zu erliegen. So hängt der Aus- 
gang des Kampfes unserer Ansicht nach von der 
Erfassung eines einzigen Augenblickes ab. — AVenn 
man für Kraft und Gewandtheit schwärmt, dann 
sollte man die SchAvärmerei auf beide Gegner aus- 
dehnen, Avenn man aber die rohe Ausnutzung des 
augenidicklichen A'orteils verurteilt, dann sollte 
man das auch ihnen beiden zu fühlen geben. 

KaDgiMciirilteii *i)s 21. JDÍ)! 

Deutschland. 
- Das 'Gesetzesprojekt ül>er die Besitz- luid 

Einnalunesteuem Avurde im Reichstag angenommen. 
— Vom Reichsgericht in Leipzig Avurde ein junger 

Mann von erst siebzehn Jahren Avegen Snionaii'e ver- 
urteilt. 

-- Der Statthalter von Elsaß verlwt den fi-an- 
zösischen Turnvereinen, an dem in Straßburg voran- 
staltcten AA^etttunien teilzunehmen. 

— Der Reichstag hat einen Antrag' angenonunen, 
der die Schecks von der Stempelgebiihr befreit. 

— Die deutsche Presse befaßt sich mit einer Aus- 
lassung des Alinisterpi'äsidenten, Louis Barthou. Die- 
ser hat die Aeußenmg getan, der deutsche Kriegsmi- 
nister habe gesagt, daß Deutschland Frankreich an- 
greifen würde. General Heeringen hat, auf den Heir 
Barthou sich bezog, das direkte Gegenteil gesagt 
imd versichert, daiß Deutschland absolut nidit diei 
Absicht habe, seinen Naclibar anzug-reifen. Di© 
Worte des ICriegsministers müssen demnach dem 
französischen Alinister entstellt hinterbracht Avorderx 
sein. 

• In einer A'^ersammlung von Parlamentarieni, 
die im Ministerium des Aeußern stattfand, äußer- 
te sich Herr Reichskanzler, von Bethmann-Molhveg 
sehr anerkennend über Südamerika, das nach seiner 
Ansicht sehr gute Fortsclu'itte mache und Deutsch- 
land sehr Avohl gesinnt sei. 

Oesterreich - Ungarn. 
-- In Budapest verstarb der Journalist Siegmund 

Siiigei", Redakteur des ,,Pester Lloyd". 
- — Im österreichischen Reidisrat Avm'de das Pi'o- 
jekt des neuen Strafgesetzbuches in zAveiter und drit- 
ter Le^sung angenommen. 

Frankreich. 
- Präsident Poincaré ist von England zurück- 

g'ekehrt. Die französische Presse bringt lange Ar-i. 
tikel über die BegegTiung ilu'es Landeschefs mit dem 
König von England, von der sie sich sehr viel ver- 
sprechen. 

Italien. 
- Der italienische Kriegsminister, Cíeneral Paolo 

Spingardi, ist nach AVien abgereist. 
A r g e 111 i n ie n. 

- In Buenos Aü'es wurde im Colon-Tlieater die 
„Salome" von Richard Strauß aufgeführt. Darüber 
regt sich die konservative Presse auf und sagt, daß 
diese Auffühi-ung „die Gefühle des gebildeten A'ol- 
kes" verletzt habe. (Daß dieses „gebildete A'olk" 
Buenos Aires' den größten Markt des Mädchenhan- 
dels untei'hält, das kümmert die Herren Avohl weniger 
als die Aufführung der „Salomé". 

"TT 

Nach einer englischen Meldung hat Rußland mit 
einer F'lottendemonstration gedroht, Avenn die Bal- 
kanstaaten nicht sofort mit einander Frieden machen.' 
Es wird allem Anscheine nach dazu kommen, daß 
der große Bruder den kleinen aufs Dach steigen Avird. 

In leiEter Stunde 

Nach dem Redaktionsschluß erhalten Avir die 
Trauernachricht, daß der Bundessenator, HeiT Dr. 
Manoel Ferraz de Campos Salles, in Guarujá, avo 
er sich zur Erholung befand, heute inoi^gen einem 
Hinjs'clilag erlegen ist. Für Brasilien ist der A%-- 
lust dieses Mannes ein herber Schlag, zumal in die- 
ser Stunde der politischen und Avirtschaftlichen Kri- 
sis, avo die Augen der Nation sich wieder nach ihm 
AA'andten und in ihm den Retter erblickten. Die in 
Brasilien ansässigen Deutschen, deinen Freund Cam- 
pos Salles immer war, schließen sich der allge- 
meinen Trauer an mit dem AVunsche: er ruhe in 
Frieden nach einem langen Tagwerk. 

Kisr: 

Eiaiiiâ! Ist keliiffläi! 

:: sagt das Spriidiwort. :: 

Wer beim Erlo!^ sehen will, 
der mir- ■; t ä n d i g inserieren 

Das pQl)ii:;i]ni ia 

!i;.st;rate in di.r „Doiitsclion Zci- 
ti'ns", Tü;.ies- u. \Vo-:;hrnnns(iral)o, 
'ind im „Dentsc'i-nra.'iüanisihen 
Familien - VVocnenblatt'' haben 
iiuc'.iweisiieh den b. sieu Erfolg. 



 o MELHOR CHOCOLATE 
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Sí>ciété Anonyme des Chocolats Suijsse's' 
-. t.; ^' ."ä.® SÃO 

20, jR- José -Antonio Çpelhp-Çttxa do^nrreiiú^lBM 

Deutsche Zeitung — SoHnabencl, den 28, Juni I9l8 

Mappin ^ WTebb 
Lofldon, Pârif, Rom, Biarrite, Lautaas«, Jbbánniabarg, 

Sh«ffleld, Rio de Janeiro «tc. etc. 

PaàrikaiteB ún% w^ftberShmte« 

i JfM Súôsrs „Pfiücezi" 
í. iSSS Das eiazige Metailj welches das echte Silber 
IL áímÊ Tollkomtn'en er««tzt. (3080 

2^ Rio de Janeiro 

^ Import ® ® Export <§> ® Vertretisngen ^ 

Vertreter der grössten Lökomotivfabrik Europas; 

HENSCHEL & SOHN in Cassel 

Dio Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. lieferien bereits für alle Länder 
über 11 500 liokomotiven, jeden Systems und Spurweite. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Kadsätzen für Lokomo- 
tiven jeder Art u. Grösse, Badreifen, Radstern© aus Stahlformgusf, Achs- 
wellen u, Zapfen. Alle Arten von Kesselblechen, Kabmenblechen u,s.w. 

Auch für den Schiffs- u. Maschinenbau liefern dia Werke alles Erforderliche 

Alleinige Importeure des anerkannten besten Cemonts, Marke „Saturn" 
„Saturn ' Cement ist infolge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

■ allen g ossen Bauten und Anlagen ausschliesslich zur Verwendung 

k. Lieferung von Materialien für Eisenbahnen, Sclíienon, .Á 
Waggons fttr Haupt- und Kleinbahnen, Eiscnkonstríilç-: ^ 

tionen u- s- w 
BíücJírnmíiferial nud elefetrische Mraiiaulageu. . 

u3 . . . . 
Londoner Preise, denen nur der Zoll 

beigefügt ist. 
Direkt aus der Fabrik zum Publikum!! 

37 Rua 15 d« Novembro 37 — S. Paulo 

Anmeldiingen werden vom 8. Juli an, täglich 

.zTTischen i und 4 Uhr, entgegengenommen. 

Frau Helene Stegner-Ahlfeld 
Rua Marquez de Itii 5, S. Paulo 

Praça A. Prado 7-9 LOJA FLORA 

Schwere Verdaaaiii Hageiigebmerzei 

lUgemeine Seiiwl«he — Slire 

Durch ein, dem stets wachsendem Bedarf entsprechendes, neu 

angekommenes, komplettes Sortiment von Blumen- und Ge- 

mfisesamen, bin ich in der Lage meine geschätzte Kundschaft 

mit garantiert ke^aifählgen Samen zu bedienen. ® Derselbe 

stammt von ersten Züchtern und wird von mir stets auf 

seine Keimfähigkeit geprüft. 

jOio si'd 11 igst geli!a.ltent 

I Institut de Massaee 
(Beauté et iVlanicure) 

Ion Bsbsttß St61Q, Rua Jes, Motta 63, S. Paulo 

Natürliche Schönheitspflege, bestehend in Oesichts-Licht- 
bäder mit Farbenbestrahlung, Gesichts-Dampfbäder mit 
Kräuter- und Roburator-Zusätzen^ Gesichts-Massage mit 
kosmetischen Cremen u, pneumatischen Apparaten, Spe- 
zialität gegen Fettigkeit der Haut, groas<? Poren, welke 
Haut, Mitesser, Blüten, Pickeln, Pusteln Doppelkinn, Mi- 
gräne, Neuralgien etc. et<-. Kopfwascnen. Allgemeine Mas- 

sage, sowie Thure-Braud'sche, für Frauenleiden. (1885 

Sicheres and wirksames Mittel 
gegen Magenkrankheiten 

Unentbehrlich für schwache Konstitutionen, chro- 
nische Verd:iuungsbfschwerder> Magenstörungen 

und Rekonvalesze.nten schwerer Krankheiten. 
Sehr wertvolles Magenmittel der brasilitiiach. Heikunde 

Kaine Diät nötig 
Angenehmer Geschmack und leicht bekömmliok. 

Fl ei« der Flasche R». i 500 

theken und Droguerira. EwiMagãl;PlinE3ü!ii»!. 
Baa S. Ephigenia 46 Sio P*ul» 

Telephon 3128 — Postfach 1062. 

SAO PAULO 

CMOCÓLi 

Ziehungen an Monta'^'jn und Donnerslagen unter der 

Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

ürösstes Spezialgeschäft Brasiliens in Grammoplioiien. 
Die neuesten Modelle von d^^r einfachsten bis zur luxuriösesten Ausführung in grösster 

-«-«-«C3-xa,2:rircLopl2.onplattori---=™ 
Täglicher Eingang von Neuheiten in Musik-, Geaang-, n-, Oporetten- und Küiistlerplatten. 

Katalo(e tn Jedermann kostenlas! 

8chrefl]mascIiine3-Abt8íltti5g 

D.e beste und einfachste Maschine 

Günstige ZaUiutgsbedingimgeiii 
Kataloge und Vorführungea gratis. 

^ Sociedade Anoiyma Commercial e ^ 

K =6äiicaria Leonidas lareira = sis 
3^2 Rua Alvares Penteado No. 50 Caixa postal No. 174 O 

Telefon No. 626 — Braij-antina No. 48. Direkter Dienst %% 
1^. für das innere. Telegrammadresse „Leonidas" ri. Paulo. #'"« 
O Codi A. B. C. 5th. Edition und Libers S. O 

Konto-Korrente, Depositen auf festes Ziel. An-u. Verkauf ita 
von Aktie«, Dehenturen, Schuldscheinen von Munizipal- O 

^ ksinmern Orgkuisierungen von Aktiengesellscíiaften. m 
Ba Z«bluiigen u. Einziehungen rou Koupons u. Dividenden. 
SVeigebutigeii von Anle.licii für Aktiangesellschaften und 

Munizipalkaramern, ßaniigcsc: äft*;. 1788 ^ 

^plfl wareii-Abteiliin ^ 

Grõsates Sortiment in; 
Puppen, Spielea, aulomatisclißn Spielware!, 

Pattius etc. etc. 
zu konkurenzlosen ('reisen. 

Es ladet zum Besuch« ein 

Gustavo Fígiier 
S. PAULO Rua 15 de Novembro Ko 55 Rua 15 de Novembro No. 55 

Hier, wo das alte Kloster stand 
In relieng-rüner Senke, 
í]rhèbet sich seit jüng-ster Zeit 
Eine hygienische Schenke. 

Mit sdialein Himbeersaft gefüllt 
Des morschen Kellers Hallen — 
Hu "Wunder niu*, daß nicht empört 
Die Gewölbe drüberfallen! 

In einem Eck nm-: Eiß an Riß 
Hilft kein Zeánent und Kleis;ter 
Hier saß ani liebsten — geht di 
Der Pater Kelleitoeister. 

Fr. Führinger 
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Vermischte Nachrichten 

Empfiehlt ihre Le^tteVani ter, allgemein bel;ebtfn urd bevorzugtesten !Bíic;jt*e 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell- 

ßRAHMA-BOCK - dunkel,. Münchnertyp 

PORTER - extra stark, Medizinalbier 

G^í^s<'^ Erfolg-: JB,RAMMIIÍÍA 

i»elles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

OrARANY - Das wahre Volksbiei ! Alkoholarm heU und dunkel! 
Liefervin^ ixiiä !H£i.usí Itostenfroi. 

Telephon No. III Caixa do Correio IS^o. 125o 

ATELIER FÜR INNENARCHITEKTUR 

4, PRA^iA !>A REPUBLICA, 4 

SÃO PAULO 
Telephone 352Í End Telegr.: MOBILIA 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
ßJinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme § 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

^gründet in Hamburg am i6. Dezember 1887 von der Direktion der Diskonto- UvUldI 
Gesellschaft Berlin, und der .Norddeutschen Bank in Hamburg, Hamburg. 

Vollembezahltes Aktienkapital Mk. 15.000.000. Vaterländische Pracl 

Offene Reserven etc. ... ca. Mk. 7.000.000 Fo..nat ,0x40cm.f 

IF'iliSLlen: 

Bio de JíÉlro- Sâo Paulo - Santos: .'>rto Alegre - Bahial ^"'"'reS'' 

Korrespondenten an allen Plät- II Telegramm-Adres-^e fi'u- säjutli- 
j: zen des Innern ;; || che Filialen: ALLESÍABANK 

w« i-änto Eafop, die La Piata-suaten, Nordaaeriia a. s. w. E: 

Rio Filiale vergütet för Depositen: 

Anl 3 Monate fest 3» „ 9. a. —jãíinmep 

zwcifenstr., unmöbliert oder ein- 
fach möhliert, zu vermieten. Ru- 
hige, staubfreie Lage, gute Bond- 
verbindung. Ru>» 5. Pedro 44, 
Villa Marianna, S. Paulo. 2989 

SSaiiipisitsie 
io m Front und 50 m tief, zu 
400|000 auf Abzahlung von 20$(X)) 
munatl. verkauft Simon Wucheror 
in Tremembé, (Linha Cantareira) 
oberhalb der Villa Albertina und 
des Bambuszaunes. 2393 

Im Konto-Korrent bei 30-täyiger KItidigiiiig 4% 

» 60 „ „ 57o 

□ □□Kori5truktornaG 

NtMibaaten ■ 

Reparataren 

Elseubeton • 

^äne . . . . 

Kostenanschläge gratig I Grosses Lager 

für Msurer, Schmiede, 
Schlosser, Klempner etc. 

sow e in 
Gartenntensilien und 
Landv/iriscbaitlichen 
Gerälen alltu' Ar. 

VV ellb!tíclie,Staclieldraht 
Drah t gef lech t f. H ühne r- 

liöfe, Kaffeesepurier- 
ma chinen <tc. Zement, 

Üip;^. 
Prima Quali ät 

Billige Preise 

. Uiaae Wfiine sind jíarairtiürt rein ur.d trfp. nur Ti aubcnsaft, w'«s d;i!cii di ) im Labur.-tiyno 
Aacional bta tgv-fuiidene^Aualyse be^-iesea worden ist. 

Tis eil. eirxe; 
, —Rot— _ \V e i .s s — 

Szegzardi 22$000 per Kiste ^ Srmeleki 21^m0 psr Kisie 
Merlot 36$000 „ „ J Laanyka 27$000 „ „ 

^ Ghateaa Palugyay . . 36^000 „ „ 
^ Kirchberger Blumcliaa . 33^900 „ „ 
l Palu^yay Som .... 38.$900 „ „ 

Kis en zu lá Fiasi/iien. — 2-1 i;albe Flapuheii 2f0i0 mehr. 

HDassért "^7^sine: 
Tokayer AuâbrucU ßO|OOÖ per Kisie 
'fokay sec   . . . 66$900 „ „ 

Ki !e:i zu ,!2 ,>■ l.'.Sülien. 
Tokaye--VVe «i ist der Dessert-Wein par exctl.'ance ! 

Ni his ge l ü.ar eim-u ».tlueu Uiiui ar, er kri.fii^t, bele.bt u^id schfuki den i\.r..iii.e;i U'jsund- 
lieil, weshalb man auch letzthin in den Üaaai ri-]i cea uclu.-u Tokaj'er iu würdi,'en weiss. 

Depositäre: Pau!o Zsfgmondy 

Ru.a General Gamara 90, Rio lie Janeiro« 
— j ELEPiiüN Nc. 2« - 

Kirchhübel & Reinhardt 

Kua Sta. Ephigenia 12 - S. Paulo 

Reiches Sortiment der letzten 
Neuheiten in Üeberzieher-Stofien 
in allen modernen Mustern! 

Blumen 
Arbeiten für Frend und Leid 
:: liefert in kürzester Zeit ;; 

Loja Floricultura 
Raa 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 51 :: S. Paulo. 
:: Caixa do Correio No. 438 : 

I^Lia das Palmeiras s Telefon No. 1280 

Spezí^iitiSLt in F3»oto-Oel-Porii-äts 
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Theatro S. José » S» 

Dentscäe Opretten - Gesellschaft 
' Heute 
I 

Heute 

Theatro Casino. 

Empreza: Faschoal Segreto. 
Direktion: AffonBo Segreto. 

HEUTE HEÜTE 

Heute 

Direktion Josepbine Tusch er 

VórletKte Vorstellung im Abonnement 
Abkehledsvorstellang des 1. Teiioir Knpozl 

Der fidele Bauer 

Heute 

Operette in 3 Akten, Musik von Leo Fall, unter Mitwirkung der Fran Erna Hayn. , 

8euntasr, den SO. «Iiiiit» Abschledg-TarsteilniiK zn Ehren des Fräuleins j 
»eiiaDonnn. Der Fraueiiíreisser 

E§m. Eysler. j 

  Prei&e der Plätze ' 
Frizas ;15$000; Camarotes 30^000; Stühle I. Ranges ü$OGO. 

Karten sind im Vorverkauf zu haben in der Charutar'a Mtmi, Largo do Rosário, nach 5 Uhr an 
der Theater-Kasse. 

nad täglich die letzten Erfolge in 
Idnematographisehen Neuheiten. 
Moralische, instruktive n. unter- 
haltende Films. Mit der grõsstea 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

I Vorstclliia^ca III ^eidioneo 

' stuhl    600 rs. 
i 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

FiMig âer Wei 

Binpiple, 
an denen «'er Welimeisterschafts- 
ringer Giovanni Raicevich 

teilnimmt. 
H«nt0 BiiigküPipf iii freien 
Stil Kirfsehen Willy Felgen- 
haaer u. C^ioranni Balcer'eta. 
Uie Ringkämpfe beginnen pünkt- 

lich um 10'/« Uhr. 
l'reite der Plätze: 

Friza'< 15$; Camarotes 12$! 
Numerierte »Stühle bS ; Stütile 
I. Ranges 4$; II. Rsnges 3Í; 
Galeria 2$. 

Poiyliieama 

S. Paulo 

Empresa Tbeatral BraaOelra 

Direktion Luiz Alonio. 
fw 8ontb-A»erÍ8*S-T»cr, 

Heut«! Reuw 

Varieié-VorslelloDg 

Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 
gramm.- 

Prelse der Plätze; 

Friza« (po9He) t3$000; camarotes 
4posi-e) imOOi); deirao de la 
SjiOO; catrii 2|000 : galFrialifOO 

Miguel Pinoni 
47 Raa São Bento 47 — S. Paolo 

Spezialität von heute; 
OstraS frescas 
Canja especial 
Peixa e camarões frescos 
Perdiz e eordornas 
Perú á Brasileira 

Abends kinematographlsche Vor- 
stellungen ohne Pre^saufschlag^ 

auf das Verlangt«- 

l>lè llerreu: 
Hans Ahlert, Wilhelm E. Becker. 
Ricardo Schul«, José Riner, An- 
tonio Lavorde, Francinco Gani- 
neo, Franz Ploy, Cdsar Grone, 
Max M. Kpme, Ench Henkelf, 
Ludwig von Schmoll,. Ernesto 
Fischer werden ersucht im .Ho- 
tel Albion vorzU3preclien. "3Ü1Í 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

Aiisiro -AmericäOii 
iriinn ils: 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
Krankheitin :: 

Dr. Henrique Lmdenberg 
Spezialist 

früher Assistent an-; der Ri n'k 
von Prof. UrbpntBchitsch--'V7'ieri 

Spejir'at.^. der Snt-ü Casa 
Hprnphstuaden : 12—2 Uhr Rpa 
H. Bemo 33. Wohuung: Raa Sa- 

hara Ii. 

nr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 

IOhren . und 
kranli vfc>*eo. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Rüiiilcen 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Ubr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

CfispÉria Maitins 

São Paulo 
Raa 15 de Novembro No. 22 

empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager in 

Í»- Hüten 
nsbesondere in 

Habig Hüten - Wien. 

lliiIiIiiilllüFlii-EeiieniiiS In Mtsl, 
Nächs t e Abf ah r ten nach Europa 

Laura 10. Juli 
i'rancesja 23. Juli 
Ocesnia 7. August 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Francesca 7. Juli 
Columbia 22. Juli 

Der Dampfer 

Laura 

geht am 29. Juni von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos A ir s 

Passagepreia 3. Klabse 46$000 u. 
5 Prozent Begierungssteuer. 

Der Dampfer 

Atlanta 

geht am 1. Juli von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas u. Almeria 105|0G0, Nea- 
pel und Triest Frcs. 20) und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagieer 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesort. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung, 
Wegen weiterer Informationen wende man sich au die Agenten 

llombaner & C«>mp. 

Run Visconde de Inhaama 84 Rua Augusto yevero 7 
RIO DE JANEinO SANTOS 

QiorOaiio Coin^., Largo do Thesouro i, S Paulo 

Hamborg-SiidamerikaDisGlie 

üampfscliifelirMesellscliaft 

Hamburg-Amerika-Linie 

Súdamerika-Dí8nst 

para 

= MeiBi£Ba»= 
Privat-Institut, gegr. 1892 
75 - Rua da Victoria - 75 

PÃO PAULO 

Wiederbeginn des 
Unterrichts am 

3 Juli 191,S. 

Es werden auch Koaben im 
Alter von 6 bis 10 Jahren • 
sowie noch einige Halbpen 
.sionäriiinen aufgenommen, 
Sprechst. tSgl. v. 1—3 Uhr- 

Die Vorsteherin: • 
Bertha Wetçner Wwe- 

Eieganleste Toiletten, 
Grttane 44, 46« Chlf'fan- 
Sfftntel, broeat-Jtlänteii, 
Spl txcn - Morgenröcbe, 
seidene i§i*rttmple invl- 
len Farben, Ai I h ssehnbe, 
ttroHS. Kcbwarzer Feder- 
lint. Hovrie weitere mn- 
derniilen ©eure», iien, 
nur etnm»! getragen. 
l»r<>fHwer( zn verkanfen. 
Adresse zn ertrügen in 
der Expedition d. Xfe-. 

Panio. 

Im Wtilo YOiC ca. 2000 Stück Blusen •S.btzt: 

8$ooo bis i2$ooo 
I2$000 » 16Í000 
l6$000 » 20$000 
20f000 
25$000 

25$000 
3 5$ooo 

5$500 

io$ooo 
32$5f^O 
15$000. 

Oo-sa- Enxoval 

Passagier-Dienst — Schnell-Die .ist 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

K. F. August 
Cap Oitegal 
Cap Blanco 
Kaiser Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 

Der Dampftr 

30. Juni 
11. Juli 
22. Juli 
28. Juli 

4. August 
17. August 

Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 

25. August 
1. September 
9. 

15. ., 
23. 
29. 

e. 
19 

Oktober 
Oktober 

27. Oktober 

K. F. August 
Cap Oitegal 
Blücher 
Cap Blanco 
r ilheln. 
Cap Trafa gar 
Cap Vilano 
Cap Arcona 
Cap Finisterre 

8. 
H. 
17. 
2b. 

1. 
V. 

15. 
22. 
28. 

November 

Dezember 

König Friedrich August 
Kommandant Bachmann 

geht am SO. Juni nach Liasaboi»! Le<xões (via Lissabon) 'Víbó, Southampt'»n| < 
•/m und Hamburg. 

" Gap Blanco 
Kominandant Sachse 

geht am 7. Juli nach Santos. I^anfevide«» und >iucnos Aires. 

Il^/jrittel-E;ra.si l-ZELiinie 

I 
i 

^oitlogne | 

Nächste Abfahrten nach Europa : 
S® leisten die l' ■■ ;■ 

Rio Negro 
Cap Roca 

8. Angust' TT ■ slm g . 
'JG. August j II,'i.iii u oii 

die von. (jer CTasmotoren-Falirik Deutz 

Fan Nict 'as 
1\ ]Ii; nibiico 
Petroiioli j 

Der D nr f'?r 

Z w i s 0 h c n ■; i c 11 t 
4. .Tv.li f'. "'aulo : I' ii 

ll.Juli ICiruria 1 . .1 D .iLa 
r3. J ■■ ; ;i!aaca EJ. . ä i'oni. 

Nliswias 

'-'osteo-in^diJ A ; 

Ma, i -ú der 

K' iiini. uC 11", Folia To 
geht am 3. Ji'H n.icli ". ' ' ■ f." L. -ii 11.ul 'j- 'g. 

')ie G'.s-lúsdia.t li, ; 1'. ..:jT;;!ore luid dí jcii G pilex kostenlos an Bord ihrer Dampíer 
We^en Tr^jchten, P .s 11 !(l lonstig n InTormationeu wende man sich an die Agenten 

Thcodot* Uaille & Co. — Avcnídíi Eio líríiiico ííu 97. 

iiâsixiGiorÊíi' 

BIO DU JA2ÍEIE0 

Ciiil:!; - jüccofsa: 

BRO BERG, 

Ingenieure - Elektrotechniker - iJo 

Spezialliau«^ für Entwurf: Bau und Ei n i 
|U—" 1^—1 — ^ -V. 

ií. llyíí 

oorteure 

kHníasren 

«rii 

C ixa I osluí Nr l.'lÜT 

Caixa Nr. ~ 

Grosses Maschinenlager. 

RIO DE JANEIRO - Av. Rio Branco 7-11 

SÃO PAULO - Rua da Quitanda Nr. 10  
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Tornerschaft Yon 1890 
1b ilfto Paolo 

Sonntag, den 29. Juni i^iß 

insflas der läfloer-ibteiloDg Dadi Vista 

Ale£[re ond TreíDembé über Ffgoezia do 0' 

Abfahrt vom Mercadinho mit der Strassenbahn N. 35 
Vi). 
d> 

m 

um 7 Uhr morgens. 

Um rege Beteiligung ersucht der 

larde dreimäl 

operiert. 

Der Uuteriteichnete macht duroJi 
dieses Zeugeis allen denen, die es 
lateressieren kann bekannt, dasi 
ér seit acht Jahren am rechten 
Schenkel an einer Fistel litt und 
trotz der vielen Medikamente, 

' die er gebrauchte un i der drei 
Operation», welchen er sich anter- 
zog, als unheilbar galt Glück- 
Ucherweise wurde ihm das Elizir 
de Nogueira, Salsa, Caroba nnd 
Ouayaoo, Präparat des Apothe- 
kers João da Silva Silveira be 
kannt und dank'diesem Medika- 
aient ist er vollkommen kuriert. 
Das Gesagte ist eine von vielen 
Paraonea gekannte Wahrheit u. 
ich bin bereit, in meinem Hanse, 
ßua 16 de Jonho Nr. .59, Jeden 
Zweifler die grosse Narl^ za 
«eigen. j 

Pelotas, 19. Februar 1866 | 
Joaquim Antonio Benlo. j 

Wird in alle« besseren Apo. 
theken nnd Drogerien dieser 
ätadt verkauft. 

Deutsche Interessen 
können Sie unmöglich in Brasi- 
lien vertreten ohne praktische 
Kenntnisse der portugiesischen 

Sprache. 
Die BERLITZ 80HDLE (The 
Berlitz School of Languages) hält 
täglich portugiesische Spezial- 

kurse zu SOtOOfl monatlich. 
Bua Libero Badaró 9, S.Paulo. 

Nicht verwechseln ! 
NB. Es funktionieren bereits 

gutbesuchte Kurse der französi- 
schen, enalischen, deutschen und 
portuKiesischen Sprache. 1789 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwächlichen 
Kindern zur k^räftigen Ent- 
:: Wickelung. :: 
lltBtd Hstsiekft CO..Sllt£t 

1761 

Bostamantina 
Vortreffliches Mittel gegen 

I nf luenza. 

Zitntmp ■'t 
Ein kleines freundliches, ein- 

fach möbliertes Zimmer ist zum 
1. Juli zu vermieten. Rua da 
Victoria 75, 8. Paulo. 3007 

, Zahnar zt 
'Ííln Deutsi'hland iiiplonilf -r 

s'iit für 
Í Z;vhnrt'gulicrtinçcn 
;U,i !,"■ Vo\ cri;!>:"5 l,S(Ock 

São PvTJ!O 

Jede sparsame Hausfrau. 
sollte nicht versäumen, alte SlrQnjv 
pfe zu verweiten. Strümpfe vonderi 
feinsten bis zu den gröbsten wer- 
den angestrickt, sowie alle Arten 
neue Strürapie nach bester Wiener 
Methode ohne Naht püuktlich"aus- 
gefOhrt, zu den billigsten Preisen. 
Auf Wunsch werden dieselben auch 
abgeholt. H. M. Hell, 
Rua 13 de Maio N. 153. S. Paulo 

Hsitaf fies Siiiflpfli-.ljersi 
Nach dre JSbTlgem K'ankseln 
ditrcb din L'Ilulus £o>aius von 

Dr. Wlliinras ^elteilt. 
Das Sumpffieber ist eine 

Krankheit, die das Blut an- 
igreift und natürlich ist die 
praktische Art ihrer Bekämp- 
hmg die Anreicherung des 
Blutes. Das Chinin bringt woht 
tätige Wirkungen während der- 
Fieber-I'erioden hervor, abi^j. 
wähi-end^den Zwischenperiodeii? 
ist ein íam^é^ndçsv HS^igung^: 
mitte! nötig, 7'daSj^^;<^i Pilu^l-^ 
las Eosad^;%!^!|^^^Uiam^^ 
direkt aufift^^Jßlw'i^^^kt, di^- ' 
UnreiiiigkeitóS 'liiM^^^lund s^.V 
ilàs-. .UeSeí äv dgtó^iuràel ajt^ ' 

Böbere Enatien 

Hädcben-Scbole 

und 

Ton 

Thealro llnnicipal 
Offizielle Saison 1913 

Konzert-Direktion: 

_____ Arthur Nowakowski 
Präsentiert am M. Juni, 2., 4. und 6 Juli, 8 V* ühr abends, vier Qastabende des ersten Heldentenors 

Hofoper zu Berhn, Konigl. Prenssisoh. Kammersängers 
• • 

Fabiik U Depot für den Detail 
Verkauf 

Pharmacia Castlglioiie 
Rua Santa Ephigenia No. 46. 
Bestellungen an 

Jorge Bustamante 
Largo do Thesouro 3, Caiza 1043 

8. Paulo (2750 

firster Abend, Hoatag, den 30. Jonf 

Ceiiteiiarlofestabend 
an Ricbard Waper 1813 - 1918 

Dirigent: Herr Wilij Tyroler 
Orchester: 60 Musiker. 

Vorspiel zu „Die Meistersinger von Nürnberg, 
, Orchester ; Walther's Preislied aus: „Die Meister- 
singer von Nürnberg«; „Morgendlich leuchtend 

|im rosigen Schein"; Tenor und Orchester; 
Liebeslied des Siegmund aas der „Walküre"; 

j Winterstürme wichen dem Wonnemond"; Tenor 
!und Orchester5 Overtüre zu: Der fliegende 
Í Holländer, Orchester; Steuermannslied ans dem 
fliegenden Holländer: „Mit Gewitter und Sturm 
auf fernen Meer", Tenor und Orchester; Ouvertüre 
zu "Tannhäuser", Orchester; Romerzählung des 
Tannhäuser „Inbrunst im Herzen", Tenor und 

. Orchester; Overtüre zu „Rienzi, Der letzte der 
Tribunen",Orchester;Gralserzählung des „Lohen- 
grin"; „In fernem Land, unnahbar Euren 

Schritten" Tenor und Orchester. 

Star Tenor der MetropoUtu Opera zu New York 

Äarope liliiiia. 

Dieser Syrup ist der einzig be- 
kenn e, der in kurzer Zeit und 
sicher Keuchhusten heilt und eine 
besondere Wirkung auf die Bron- 
chitis ausübt, erleichtert die At- 
mung und vei mindert die Husten, 
an fälle. 

Bei akuter und chronischer 
Bronchitis, Husten, Heiserkeit, 
sowie bei allen Beschwerden der 
Atinungsorgane mit grösstem, 
Eno'ge angewandt. 

Zu erhalten in allen Drogerien. 
Depot; Drogaria Paulista. 

[í^i5Sjã5Süõããü 

Vittor Stninss 11 
Deutscher Zahnarzt | 

Larso do Thesouro 1 B 
Ecke Rna 15 de Novembro g 

^ Palaolo Bamberg g 
§ I. Etage Saal No* 2. § 

Rettung! 

Sichpre Rettung bei starken und 
t)ösartigeu Hutten, Bronchial- 
Katari'h, Erkältung, Heiserkeit 
bringt das bekannte Brnst-Stär- 
kungt>mitlel 

Dieses Mittel ist in allen besseren 
Apotheken zu haben. 

Preis jfder Flascho Ra. 3$000. 
Depots in S. Paulo: 

«ßaruel & Cia.>, «Laves & Ri- 
beiro», «Pharmacia do Veado do 

Ouro.» 
In Santos: 

«Pharniacia Internacional«, Seel- 
Sann & Frota. 3924 

Birnen, Aepfel, (2*9- 
Ameixeirae, Kaki 

in nur ertragsreichen Sorten, sehr 
billig zu verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 
12 Stück iür Rs. 20f000. 

„Floricultura" 
.To3o Dier berger 

Caixa do Correio 453 ~ S. Paulo 

CASA LUCÜLtliS 

Bchwed. Punsch 
Jamaica Rhum 
Batavia Arrac 
alierfeinster Thee 

na Direita N. 55 B 
São Paulo. 

Neu eröffnet! 

Dritter Abead, FMitag, des 4 Joli 
Deaticber Liederabend 

Der Neugierige von F. Schubert; Der Doppel- 
ginger von f. Schubert; Am Meer von F. 
Sehnbert; Sehuraann'« Dichteriiebe Nr. 1 bis 4 

Im wunderschönen Monat Mai 
Aus meinen Augen spriesen 
Die Ro^e der Lilie 
Wenn ich in Deine Augen seh' 

Felde nsamkeit von Brahms; Der Soldat von H. 
Wolff; Der Musikant von H. Wolff; Salomo v. 
H. Hermann. Morgenhymne von G; Henschel; 
Cecilie von Ricbard Strauss ; Vergebliches Ständ- 
chen von J. Brahms. 

Vierter Abend, Sonntag, den 6. Joli 
Internationaler Liederabend 

A Proposal von Mary Turner Salter (englisch); 
I am thine von Max Liebling (englisch); Lin- 
denbaum von Schubert (deutsch); Gib mir Dein 
Herze von H. Hermann (deutsch); Arie aus: 
„Der Rosenkavalier" von Richard Strauss (ita- 
lienisch) ; Meine Seele, von Gunkel (deutsch); 
Gib mir Dein Herze von A. v. Fielitz (demsch); 
Frühlingsfluten von S Rachmaninof (russisch); 
Russisches Volkslied von H. Rachmaninof (rus- 
sisch). Traumerzählung ans „Manon" von Mas- 
senet (französisch); Der Sieger von H. Kaun 
(deutsch); Uaterm Mandelbaum von V. Hollän- 
der (deutsch); Traum durch die Dämmerung 
von Richard Strauss (deutsch); Am Rhein und 
beim Wein von Fr. Riess, Tu es o sol von A. 

Nepomuceno (portugiesisch). 
ä't eröffnet im Theatro Munizipal und in der Loja Flora v. Fran- 

cisco Nemitz, Praça Ant. Prado 9, S. Paulo. 

. . ^®° Abend: Frizas e Camarotes la. 100|, Camarote Foyer 40$, Camaro- tetes 2a. 301, Platea la. 15|, 2.a .12$, Balcon la. 15|, Cadeira Foyer io. e 2a lOf, 8a. 81, 4a 5$, Ga- 
leria numerada 4$, Amphitheatro 3|. » i > 

Abonnemeiitspreiso für alle vier Abende: Frisas e Camarotes la. 250f; Camarotes Foyer 1401: 
Camarotes de Iis. 1003; Platea de la. 48$; Platea de IIa. 40$; Balcões la. 48|; Cadeiras Foyer de 

F"- Cadeiras Foyer 3a. 24|; Cadeira» Foyer 4a, '.61000; Galeria num. 12$; Amphitheatro 8|. 

Sp^ZiSll-Ofertêo .Zweiter Abend, Mittwoch,2. Jnli, Opemabend 

Frnchtbâame 

Arie aus der Oper: „Don Juan" von Mozart' 
deutsch; Manon" von Massenet, französisch; 
„Bohême" von Puccini, Italienisch; „Faust" von 
Gounod, französisch; „Aida" von Verdi, Italienisch 
J,Bajazzo" von Leoncavallo, (Italienisch),,Hoff- 
manu's Erzählungen" vonlOIfenbach (franzosisch) 

„Afrikanerin" von Meverbeer, deutsch. 
AUäZUEGE AUS „PARSIFAL" von Richard 

Wagner in deutsch. 

2103 
Frau Helene Stegner-AUfeld 
verbunden mit einem kleinen 

I : Internat für Mädchen. :: 
Sprechstunden wochentags von 

t bis 3 Uhr. 
Ru« Marquez de Itú Ò, S.PauIo 

Ciesncht 

wird efn swelter Hrrr 
fttr ein mttbllertes Zim- 
■ler, mit o«t. ohne Pen- 
■Ion, von deniReher Fh- 
mllle. B nn C7ond«t de 
licopo diii»« 148. C/H»u X, 
Hil« Chriatuvftn Kio ää3i 

Gute, sichere 

Kapilalanlage 

Angenehme Lebenastellnngl 
Eine Fabrik, gut eingerichtet, 

seit Jahren mit guter, fester Kund- 
schaft, die nachweislich zu 80 bis 
100 ®/o rentiert und deren Betrieb 
von jedem intelligenten Mann 
ohne besondere Fachkenntnisse' 
betr eben werden kann, denn alles 
Personal vorhanden, ist zu ver- 
kaufen, weil sich der Besitzer 
nach Europa zurückzieht. An- 
zajilung von 10 Contos Bedingung. 
Nätieres täglich zwischen 7 und 
8 Uhr abends in der Redaktion 
dieses Blattes oder schriftlich 
ebendahin an Andrêi Dó. 

Junger deatscher 

Stellmacher 
sucht sichere Stellung. Selbiger 
kann auch als Zimmermann und 
Schreiner arbeiten und ist mit 

'sämtlichen Holzbearbeitungsma- 
) schinen vertraut, jedoch der por 
(tugiesischen Sprache nicht mach- 
'tig. Geht evtl. auch ins Innere 
' Gefl. Offerten unter H. J 172 
[ an die Exp. d. Ztg, S.Paulo. :j02l 

Rua ypiranga 58, S Paulo 

von Pauline BischoiL 

Stets frische Ohops 
Gute in- u. auslandische Getränke 

Warme u kalte Speisen 
zu jeder Tageszeit 

Geöffnet bis 1 Uhr nacht-i 
Zum ßetuche ladet freundlich ein 
2002 Die Besitzerin. 

Hö ntru 

Koatea- a MMcheo-ScliDlã 

von Frl. Uarie Grothe 
INTERNAT 11. EXTERN AT 
Lehrplan deutlicher Ober-Real- 
schulen resp. höherer Mädchen- 
schulen. Sprechstunden Wochen 

tags von 1 bis 2 Uhr 
/iua Cexario Motia Junior 9 
2532 S. Paulo 
ffl&rie Grotte, geprüfte Lehrerin 
für Mittel- und hö'iere Mädchen- 
schulen. Unterricht in deutscher, 
französischer u. englischer Spra- 
che in Privatstunden und Abend- 
kursen. wird erteilt von Fräulein 
Mathilde Grothe, staatlich 

geprüfte Lehrerin. 

Heiligensfädl&Co 

Spezialfabriken von 

WerkzengmascUnen 

Drehbänken 

Bohrmaschinen 

Hobelmascliinen etc. 
uáü   

sowie 

ßau-Unternehmer 
Uebeniimmt alle Arten 
von Neil- u. Umbau- 
ten, sowie alle ins Fach 
schlagende Arbeiten." 

Rua Tupiuambá No. 24 
Largo Guanabara, S. Paulo 

l*edpo van Toi I 

João va«i Toi I i 
Zahnärzte | 

Alameda Barão de Limeira 24 i 
S. PAULO. 

gute Maier 

per sofort gesucht. 

Offerten an Comp Melho- 

ramentos de Poços de Caldas 

Möblieries 2947 

Maudaqai 

Geutsctier Harten 

Deutscher 
I welcher der portug. Sprache noch 
nicht firm ist, wünscht sich mit 

: einem Herrn (Handwerker) zu 
1 verbinden, um Produivie gleich 
) welcher Art zu erzeugen, wenn 
I 5—6000 Mark Kapital .genügen. 
Evtl. auch Exporigeschäfte zu 
machen. Gefl. Offert, unter 3004 
an die Exp. d.Ztg., S.Paulo. 3004 

Alleiniger Vertreter 

flerm. Stoib & Co. 
S> Paulo I 

Uua Alvares Penteado No. 13 
Rio de Janeiro i 

Avenida Rio Branco 66-74 

iMierierileiinirliai 
1 Piano der Fabrik J. Schiller, 
Berlin, 1 Büffet, 1 Kommode mit 
Spiegel nnd Marmorplatte, noch 
nie gebrauchte Tüll Gardinen und 
Bettdecken bester Qual tat, 1 nn- 
genähtes bordiertes Kleid a >s 
Madeit» und andere Sachen. Rua 
Antonio Carlos 99, Bond der Rua 
Augusta, S Paulo. 018 

Wirtschafterin 

gesucht. Zu erfragen: Rua 

:de S. Bento 6o, Papier- 

jhandlung, S. Paulo 

Tíiclilljçes 1 itldie« 
od er Frau ohne Anhang wird 
zum Waschen und im Stand hal- 
W der Wäsche per sofort ge- 
sucht Zuerfrngen: Rn.i Victoria 
N. 8, S. Paulo 3 17 

Um diese TatsatÉè ^ü bewefc^. 
öen, genügt es,. die Bericht^^ 
über die zahllosen Kuren 
lesen, die mit diesem Hedikâ^ 
ment erzielt wurden, selbst 
den hartnäckigsten Malariafãltè' 
len. Die Pilul^ Rosadas v6k 
Dr. iWilliams eignen sich beson; 
ders für diesen Zweck, sie sind 
das einfachste iVerfahreu» vind 
der Erfolg, mit dem sie ange- 
iwajidt werden, ist eine Ga,- 
rantie für ihre Heil,wirk\mgen, 

Nachstehend geben wir da4 
Zeugnis des Dr. i[oão Evange- 
lista Pinto de Souza wieder, der 
Praia da Saudade 180, Rio de 
;Jianeiro (Brasilien), wphnt. „Ichi 
glaube, daß eine Reise auf dem 
Rio Maranhão im Acregebiet 
die Ursache eines heftigen 
Sumpffiebers wurde, das mir 3 
Jahre lang nicht einen Augen- 
blick Ruhe ließ, trotzdem ick 
viele Aerzte konsultierte und 
verschiedene Medikamente 
nahm, die für diese Krankheit 
empfohlen werden. Außer an 
Malaria litt ich auch an Blut- 
armut, und beide Üebel verur- 
siachten mir Beschwerden in 
verschiedenen Organen. 

„Ich litt an Magenschmer- 
zen, mit Entzündungen und un-« 
regelmäßigem Fimktionieren, 
jvas nifch reichlich inkommo- 
(iierte. Die Folgen waren groß© 
Bleichli jit, Appetitlosigkeit, 
Gallencrgießimgen und allge- 
meiner Niedergeschlagenheit. 

„Die Attestate von Personen, 
die mit den Pilulas Rosadas des 
Dr. .Williams kuriert wiirden, 
veranlaßten mich, sie ebenfalls 
zu nehmen. Ich erzielte so be- 
friedigende Resultate, daß ich 
wach wenigen Tagen Erleichte- 
rung verspürte imd später völ- 
lig wiederhergestellt wurde. 
iMeine Heilung ist ziemlich: 
wunderbar, denn ich hätte alle 
Hoffnung verloren, nachdem 
alle Versuche, die schreckliche 
iKrajikheit, die mich so lange 
heimgesucht hatte, zu bekämp- 
pfen, vergeblich geblieben wa- 
ren. Mit dem Gebrauch der be- 
rtühmten Pilulas Rosadas des' 
Dr. Williams, erzielte ich eine 
völlige Wiederherstellung." 

Niemals verlange man ein- 
Cach „Pilulas Rosadas", sondern! 
immer Pilulas Rosadas von D r. 
Williams, die mu- in ver- 
schlossenen Flaschen verkauft 
wlerden. Was lose verkauft 
wird, sind Nachahmungen. 

Serie S. No. 4). 

Ges\ich,t 
ein Junge von 8 Jahren an, inuss 
etwas deutsch und perfekt por- 
tugiesisch sprechen. Wird evtl. 
auch als Eigen bei kindarlosem 
Ehepaar angenommen. MaxJanke 
Constructor de Botes, Rio Cal- 
lieri São Francisco, Nicthçroy. 

2970 

Zimmer 

mit Pension zu vermietenj 

Rua Major Quedinho 4, 

fConsolaçãoj S. Paulo. 

Dr. Alexander Hauer 
ehem. Assistant an den Hnspi- 
täiern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfi. Klinik 
in Berlin. Konsultorium : 
ßua Alfandega 79, 1 — 4 Uhf 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S.Th reía 
322) Rio de Janeiro. 

4132 Wilh. Tollfl. 

Ar. JL<^iitei«l 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1896 :: 
Sprechstunden v.l2—3 Uhr 
RuaQuitanda 8, l.St., S.Paul 

Täglich zwei mal 

Iriscilii llliraer- 
7,u haben in der (8094 

Deutschen Wurstfabrik 
Travossa Paula Souza No. 6, 
Mercadinho Sãojoãío No. 20 

Mercado Grande N. 8 u. 4 

Dp. HiüDilorD Dliiii de Eamli 
und 

Dr. Hori de Cnio 
Rechtsanwälte 

Kanzlei: Rua São Bento No. 75, 
I Stock, von 12—4 Uhr. 

Wohnung; Rua 13 de Maio N. 121 
liahe Largo Paiaizo. 

Man spricht deutsch. 

Zu yeikauißfl 

wegen Nichtgebrauch um jeden 
annelimbaren Preis 1 Phönix- 
nälimaschine, Seiserne Bettstellen, 
mit Federbett 1 Tisch, 2 Sühle, 
etwas Küchengeschirr, grosse 
verschliessbare Kiste. RuaAnhan- 
gueira 33, Bdrra Funda, S.Paulo, 
Anzutreffen Sonntägs. 2949 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen: 

Geräucherter Lachs 
Kieler Bücklink;e 
Matjes Heringe 
Feinster Malmpt Caviar 
Holländische Vollheringe 
Geräucherter Aal 
Aal in Gelee 
Steppen Käse 
ehester Kä-e 
Limburger Käse 

Gasa Schorcht 
12, Rua Rosário 21 
Telephon 170 

- S. Paulo 
Caixa 253 

Eine Plätterin 
sucht einige Tage Arbeit in der 
Woche. Gefl. Off. unter „R. B. 
2988" an die Exp. ds. Bl., São 
Paulo. 2988 

welches kochen kann, als Stütze 
der Hausfrau für eine kleine Fa- 
milie jiesucht. Adresse zu erfrag, 
in der Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

Frau H. Frida Weridt 
IDeutsehe diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto Sü 

ur. Senior 

Amerikanischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
  29Í6 

Deutsche Schule Rio de Janeiro 

Rua do 8enado S47. 

Am Sonnabend, den 12. Juli, abends Uhr, 
wird Herr A. O. Schulz in der Aula des Schulge- 
bäudes einen Vortrag halten ober: 

Liliencron als Lyriker. 

Eintrittskarten à ifooo sind in der Deutschen 
Apotheke, Rua da Alfandega 74, sowie in der Schule 
erhältlich. Der Reinertrag ist zum Besten der Schüler- 
reisen-Kasse bestimmt. 

2961 Hoepffuer, stellv. Direktor. 

LAMPAPA 
COM 

Deutscher 
soeben angekommen, sucht Stel 
lung irgendwelcher Art im Kaufm 
oder Gewerbebetrieb; nimmtaucti 
Akkord-Arbeit an, gleich welcher 
Art. Gefl. Off. unt. ,.Deutscher5 
an die.Exp, d. Ztg., S.Paulo. 30 6 

FIO M METAL ~ ~ 
ESTIRÄDO 

INQUEBRAVEt W ^ 

Hypothek 

25 und 8 Contos sind auf erste 
Hypothek auf längerer Zeit zu 
S'/i'/o zu vergeben. Albert Mül- 
er, Rua São Bento N. 51, São 
Paulo. 2984 

Gesucht I 
fürjungen Deutschen ein Zimmer 
evtl. mit Pension in nächster i 
Nähe der Antarctica Brauerei, 
Moóca. Géfl. Offerten nach Largo 
Paysandu 20, ir, Paulo. 8013 

Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbrechlich 

Erhältlich in allen bedeutenderen 
lostallationsgeschäften und boi der 

„AEO" 

Sul Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellscheft-Berlin) 

Rua do Hospício 59 Bio da Janeiro Rua do Hospício 5Í> 
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Provisorisch im Hause Nr. 27, 

bis Fertigstellung des neuen 

Geschäftes. — - ' — 
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Nene Arlikel, welche zi Befclane-PreiseD verkauft werden. 

Metall-Rrísebecher 7$500 
Aufsatz mit farbigen GlSsern 4Ô otm hoch 

19$00D 

Wasch-Servico ausjRoya1|lIetall 
8 Stück llOipOO ; Wasch-Service aus Royal Metall, 8 St'cko lõOlOOO 

■ Andere Modelle vou 12i'fOOO. bis 300$0o0 

Tee-Service, G Stucke mit Bulterscbale aüs R( yal-MMall 12''I0 0 
Andere Arten sowie neue iJode le vun 140-25CJC00. Likör-Service aus Roys'-Metall mit 6 Krystall-Gläsern 

und Phantasie-Präsentierteller 16j0C'0 Wasser-Service 
Mit 2 Glnsern 
Mit 4 Gläsern 
Mit 6 Gläsern 

14Í000 
18$000 
2á$00() 

41«: 

Wasch Service aus Royal Metall, 8 Str.cke S5$00(3 Tintenzeug wie Modell GfS^OO 
Verschiedpne andere Arten 3 500, 

88000, 12$0^0. 

Brot-Teller aus Hoyal Metall 25x40 cm von 
191000 bis 188000. Thee- und Kaffee-Service 42x33, 5 Stücke 65ÍOOO Tinter-Teuge aus Royal Metall, vrr- 

scliiedene Arten von 15—20$OQO. 

18 kar. grldeno Damen' 
Uhr Ifi^iSOO, mit Dia- 
manten von 25|000 an 

Nickel-ULron 5|QOo, Versilbert b$íüO, 
Vergoldet 7$0C0. Oxydiert und zise- 

liert 88000. Silber 8$500. 

IDRaL Feinste Uhr. Marke ausschliesslich des 
Hauses. Aus 18 ksr. Gold für Herren 140$000. 
Aus 18 kar. Gold für Damen 90$000. Aus Silber 
fór Herren íí5|000 Für Herren aus Nickel und 
Stahl ?4$000. Für Herren, mit garantiert un- 
verändeiliebem Gold plattiert 50SOOO (20 Jahre) 
desgleichen abev besser 60S0C0. Wir empfehlen 
unserer Kundschaft die Marke als eine bülige 

Uhr feinster Qualität. 

Uhren t8 kar. Gold 45$GOO. BesBere 
von 60—125$000. Mit 3 Mänteln uns 

18 kar. Gold i25$0C0. 
M'-sserbänl-e aus Roya! 
Metall Dutzend 4$5liO. 

Nitkel-Uhr 3$800 

14 Tage gehende Pendel- 
uhr, Halbe-und Stunden 

sch agci>d, 22$000 

Nickel-Uhr GIdO'i, Silber 
71500, Oxldiert 12$00';>, 

Meta'l Zigaretten Dose 
23500. In Silber mit 
Etui lOfOOT». Reiches Sor- 
timent in Silber, email- 
liert., vergoldet und 

oxydiert. 

Becher aus Royal Metall 
mit Etui 78500 und ohne 

31500. 

Biskuit - Behälter aus 
Royal Metall u. Cristall 
8$000, andere Arten von 

10-251000 

Armband mit Uhr, ausdehnbar 68^ 
aus Silber und mit unveränderlichem 
Gold i)lattiert ISf. Emailliert und 

oxidiert 25|. 

Danien-Kciten aus Tfikar. Goldl, BO cm lansr, m't 
goldener Uhr 42$oro. Dieselbe in rerschiedener 

Ausführung 501000. 

Armband-Uhr (8 kar. Gold 45|. 
Aus Silber, oxydiert u. mit unver- 
änderlichem Gold plattiert 22S000. 
AusNickel, Stahl u. vergoldet 7$õ00, 

Butterschale aus Royal 
Metall und Cristall 8$. 

Zahnstocher-Behälter 
Royal Metall l^.'ino, an- 

dere von 2—CI'.OO. 
Jardinière aus Royal Metal' u. Oista 
n bis 20 ctm SSriOO—78iOO. Boisir 

und andere Modelie 15-150$0Ü0. 

Serviettert - Ringe 1S300 Verschied. Art^n Vasen 
von 2—5ÍOOO. 

Rua 15 de Novembro Nr. 27 1»!Highste Maus 
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